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Eine Gewähr 
für gute Erfolge

Die Kraftfahrer der Pawlodarer 
Kraftverkehrsverwaltung haben das 
Neue Jahr mit guten Ärbcilscrfol- 
gen begangen. Sie haben den Drci- 
jahrplan des elften Planjahrfünfls 
nach allen technisch-wirtschaftli­
chen Kennziffern mit zwei Wochen 
Vorsprung bewältigt. Sic fiaben be­
reits mehr als sechs Millionen Ton­
nen Ladungen überplanmäßig be­
fördert. Das ist bedeutend mehr, als 
es in den sozialistischen Verpflich­
tungen vorgesehen war.

Die Einführung neuer Technik, 
die weitgehende Nutzung der Last­
züge und die Vervollkommnung der 
Arbeitsorganisation haben es ge­
stattet,^ die Produktivität um mehr 

und 
und

Arbeitsorganisation habe 
stattet, die Produktivität 
als 20 Prozent zu erhöhen 
über 2 000 Tonnen Benzin 
Dieselkraftstoff zu sparen.

Am sozialistischen Wettbewerb 
um die vorfristige Erfüllung des 
Fünfjahrplans aktiv teilnehmend, 
haben viele Bestarbeiter auf Anre­
gung ' des Staatspreisträgers der 
Kasachischen SSR A. G. Matju-

schilt, Laslzugfahrer aus der Auto­
kolonne Nr. 2566, persönliche Plä­
ne der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität aufgestellt. Mehr als 200 
Neuerer haben ihre persönlichen 
Fünfjahrpläne vorfristig bewältigt. 
Darunter sind die Lastzugfahrer, 
Aktivisten der kommunistischen Ar­
beit Alexej Sobol, Juri Korkin, Bo­
ris Saizew, Franz Litowkin, Karl 
Kaiser, die Brüder Kairat und Se­
rik Mustafin, Wladimir Werba, Mi­
chael Scheffner.

Alexander Matjuschin selbst hat 
seit Beginn des Planjahr!finfts be­
reits sieben Jahressolls erfüllt. Die 
Arbeitserfahrungen der Neuerer 
sind zum Gemeingut vieler Kraft­
fahrer des Irtyschgebiets geworden.

„Seit den ersten Tagen — ein 
hohes Tempol'* — unter einer sol­
chen Losung wollen sie im vierten 
Jahr des Planjahrfünfts arbeiten.

Michail STESCHENKO

Gcnosscnl Die Bcrichtswahl- 
kampagne, eine wichtige und ver­
antwortliche Etappe im Leben un­
serer Leninschen Partei, nähert sich 
ihrem Abschluß. Die gegenwärtig 
stattfindenden Parteikonferenzen, 
darunter auch unsere, krönen sozu­
sagen die große organisatorische 
und politische Arbeit, geleistet im 
Zusammenhang mit den Rechen­
schaftslegungen und Wahlen.

In der ganzen Republik verlie­
fen die BcrichtswahlversammluDgcn 
auf hohem organisatorischem, poli­
tischem und ideologischem Niveau. 
Im Blickpunkt der Kommunisten 
stand eine sachliche, zutiefst kon­
struktive und engagierte Erörte­
rung des Verlaufs der praktischen 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU und 
des XV. Parteitags der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, des 
Novcmberplenums (I9S2), des Ju­
ni- und des Dezemberplenums 
(1983) des Zentralkomitees, der 
Ratschläge und Hinweise des Ge­
nossen Jun Wladimirowitsch An­
dropow.

Der Kurs der Partei findet allge­
meine, wärmste und rückhaltlose 
Unterstützung. In unseren arbeits­
erfüllten Werktagen gewinnt die­
se Generalrichtung der Partei einen 
lebendigen konkreten Inhalt und 
verwandelt sich in große reelle Ta­
ten.

In der Republik wie auch im 
ganzen Lande sind Wandlungen 
zum Besseren bemerkbar. Das zu­
rückliegende Jahr zeitigte keine 
schlechten Ergebnisse, die gewich­
tig in die Waagschale der Erfül­
lung der Pläne und Aufgaben des 
ganzen elften FünfjahrpTans fal­
len.

über all dies habe ich auf dem 
XI. Plenum des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans aus­
führlich berichtet.. Mit seinen Ma­
terialien sind Sie bereits bekannt. 
Deshalb erübrigt es sich, dies hier 
zu wiederholen.

Unbestreitbar ist, daß die Werk­
tätigen aller 19 Gebiete und natür­
lich auch des Gebiets Alma-Ata zu 
den Erfolgen Sowjetkasachstans 
einen gewichtigen Beitrag leisten.

Das haben der Erste Sekretär 
des Gebietsparteikomitees Genosse 
Auchadijcw in seinem ausführli­
chen Bericht und die Delegierten in 
ihren Ansprachen sehr gut zum 
Ausdruck gebracht. Genossen, es 
gilt, mit aller Objektivität zu kon­
statieren, daß die Kommunisten 
und alle Werktätigen der Stadt und 
des Gebiets Alma-Ata beharrlich 
und hartnäckig arbeiten: zahlreiche 
führende Kollektive bewältigen er­
folgreich alle ihre Aufgaben.

Gestatten Sie mir. Ihnen und in 
Ihrer Person allen Werktätigen der 
Stadt Alma-Ata mit großer, auf­
richtiger Freude zur Auszeichnung 
der Republikhauptstadt mit dem 
Leninorden lür die hervorragenden 
Verdienste der Werktätigen der 
Stadt um die revolutionäre Bewe­
gung und für ihren Beitrag zum 
Sieg im Großen Vaterländischen 
Krieg, für die Erfolge im wirt­
schaftlichen und kulturellen Aufbau 
zu gratulieren.

Kurzfassung

Unter stürmischem Beifall der 
Anwesenden sprach Genosse D. A. 
Kunajew in ihrem Namen der Par­
tei und der Regierung den herz­
lichsten Dank für diese hohe Aus­
zeichnung aus.

Sie verpflichtet die Einwohner 
der Stadt, sagte er, zu vielem an 
allen Abschnitten des kommunisti­
schen Aufbaus, insbesondere jetzt, 
wo die Beschlüsse des Dezcmberple- 
nums (1983) des ZK der KPdSU, 
die Ratschläge und Hinweise des 
Genossen Juri Wladimirowitsch An­
dropow uns auf ein qualitativ hö­
heres Niveau in der Arbeit, vor 
allem im Bereich der materiellen 
Produktion orientieren.

Ferner sprach der Redner sach­
lich über die wichtigsten Probleme 
der Wirtschaft, Wissenschaft und 
Kultur der Republikhauptstadt und 
des Gebiets Alma-Ata.

Auf die Aufgaben der Mehrzweig­
industrie Alma-Atas unter den neu­
en Bedingungen- eingehend, stellte 
er fest, daß die Rolle des Gebiets 
Alma-Ata an diesem Abschnitt 
nicht zu überschätzen ist. In der 
Rcpublikhauptstadt und im Gebiet 
Alma-Ata sind zahlreiche einmali- 
5e Betriebe und Objekte von au- 
erordentlicher Bedeutung sta­

tioniert. So gilt Alma-Ata mit 
Recht als eines der wichtigsten Zen­
tren des Schwermaschinenbaus, der 
Leicht- und der Lebensmittelindu­
strie. Nach der Produktion von 
Industrieerzeugnissen aller Arten 
behauptet Alma-Ata einen führen­
den Platz in der Republik.

Ihrer Verantwortung bewußt, lei­
sten die Arbeiterklasse, die techni­
sche und wissenschaftliche Intelli­
genz, die Partei-, Staats- und Wirt­
schaftsfunktionäre Beachtliches; 
die ganze Industrie der Stadt und 
des Gebiets Alma-Ata arbeitet mit 
großem Nutzeffekt. Die führenden 
Alma-Atqer Betriebe wurden mit 
hohen Auszeichnungen der Heimat’ 
gewürdigt. In Alma-Ata wirkt ei­
ne große Gruppe von Helden der 
Sozialistischen Arbeit. Zehntausen­
de Bestarbeiter der Produktion wur­
den mit Orden und Medaillen aus­
gezeichnet, viele sind Stäatspreis- 
träger der UdSSR und der Repu­
blik. -All -das gereicht ' unserer- Ar­
beiterklasse und allen Werktätigen 
der Kasachstaner Hauptstadt zur 
Ehre.

Mit einem Wort, sagte der Red­
ner. Ihre Leistungen sieht man 
nicht nur in der Republik, sondern 
auch im ganzen Lande. Doch wir 
sind Kommunisten, Genossen, und 
es ist für uns nicht charakteri­
stisch, uns an den Erfolgen zu be­
rauschen.

Doch es sei offen gesagt, daß cs 
in der Industrie der Stadt und des 
Gebiets ungeachtet Ihrer Erfolge 
gegenwärtig noch große Mängel 
gibt, vor denen man die Augen 
nicht verschließen darf und die cs 
angesichts der umfangreichen Auf­
gaben, die vor uns stehen, zu be­
seitigen gilt. Denn jedes Prozent 
nichterfüllten Plans wirkt sich auf 
alle Abschnitte der Republik spür­
bar aus, sagte Genosse D. A. Ku­
najew. Besonders aktuell und kon­
kret sind im Hinblick darauf die 
termingerechte und möglichst bes­
sere Auslastung der neuen Produk-

tionskapazilälen sowie die rapide 
Reduzierung der Zahl der Betrie­
be, die ihren Plan nicht erfüllen. 
Bis auf den heutigen Tag, sagte 
Genosse D. A. Kunajew offen, ver­
ringert sich diese Zahl nur lang­
sam. Ein Teil der Alma-Ataer Ver­
einigungen und Betriebe haben die 
Erfüllung des Plans für das Vor­
jahr untergraben. 52 Betriebe ha­
ben die Vertragsverpflichtungen für 
die Lieferung von Erzeugnissen 
und ihre Verpflichtungen nicht be­
wältigt. Dieser Rückstand ist im 
weiteren nicht zulässig.

Ferner sagte der Redner, daß 
die Parte' ihr besonderes Augen­
merk auf die Notwendigkeit des 
Wachstums der Produktion solider 
Konsumgüter lenkt. In den letzten 
zwei Jahren haben jedoch zwölf 
Ahna-Ataer Betriebe den Pian ihres 
Ausstoßes nicht erfüllt.

Sie können und müssen viel bes­
ser, mit höherer Qualität arbeiten, 
sagte er. und in ihren Betrieben al­
les produzieren, was der sowjeti­
sche Mensch braucht. Dazu gibt es 
alle nötigen Voraussetzungen. Es 
gilt, sie in vollem Maße zu nut­
zen, wobei nicht nur die quantita­
tiven, sondern vor allem auch die 
qualitativen Kennziffern zu verbes­
sern sind.

In die Entwicklung der Industrie 
der Stadt und des Gebiets Alma- 
Ata. darunter auch der Leicht- und 
der Lebensmittelindustrie, investiert 
der Staat solide Volksmittel. Das 
muß bei Ihnen ein Gefühl erhöhter 
Verantwortung und das Bestreben 
auslösen, einen maximalen Rück­
fluß dieser Mittel zu sichern, was 
auch den Forderungen des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und des XV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans entspricht.

Uber Wirtschaftsprobleme spre­
chend, ging Genosse D. A. Kunajew 
auf solch eine kardinale Frage ein , 

'wie 'die Gewährleistung des vorge- " 
gebenen Wachstumstempos der Ar­
beitsproduktivität und die große 
Bedeutung des ständigen, unent­
wegten und beharrlichen Ringens 
um die Hebung dieser Kennziffer. 
Das ist nicht nur ein guter Wunsch, 
sondern auch eine prinzipielle For­
derung der Partei. Darüber haben 
wir. wie Sic wissen, auf dem XL 
Plenum des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans offen ge­
sprochen. Genosse Juri Wladimiro­
witsch' Andropow stellt die Aufga­
be so: eine Steigerung der Ar­
beitsproduktivität um ein Prozent 
über den Plan zu erreichen und 
die Produktionsseibstköstcn um zu­
sätzlich 0,5 Prozent zu senken.

In der Stadt und im Gebiet Al­
ma-Ata sind alle Bedingungen vor­
handen, um diese Aufgabe der Par­
tei in Ehren zu erfüllen und zu 
überbieten und die Initiative der 
Werktätigen der Gebiete Mangy- 
schlak, Uralsk und Dshambul so­
wie der Stadt Kentau zu unterstüt- i 
zen, die sich verpflichtet haben, den 
Plan bei der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität bedeutend zu 
überbieten lind die Produktions- |
Selbstkosten zu senken.

Die nächste mit dem Gesagten I
zusammenhängende Frage ist die 1
Disziplin in ihrem weitesten Aspekt, i
Es hatjtcinen Zweck, zu verbergen, <

daß es in der Industrie des Ge­
biets Alma-Ata noch bedeutende 
ungerechtfertigte Arbeitszeitverlu­
ste gibt. Da kommen noch Fälle 
des Alkoholmißbrauchs an den Ar­
beitsplätzen hinzu, unter anderem 
in der Gebietsmilchproduktionsver­
einigung und in einigen anderen 
Betrieben, was zu Verantwortungs­
losigkeit, Schluderet, Ausschuß und 
Verlusten führt.

Derlei Mißstände, sagte Genosse 
D. A. Kunajew, rufen gerechte Em­
pörung und berechtigten Protest 
der gewissenhaften Mitarbeiter aus, 
da sie an einem gemeinsamen gro­
ßen Werk — der Entwicklung der 
Wirtschaft der Stadt und des Ge­
biets Alma-Ata — arbeiten, 
wollen keinen Schlendrian, 
nachlässige Einstellung zur 
Bummeleien. Hochmut und 
kel neben sich dulden.

All das verpflichtet uns, 
häßlichen Erscheinungen ........
schonungslosen Kampf anzusagen, 
dessen Leitung Direktpflicht und 
hohe Verantwortung jeder Partei-, 
Gewerkschafts- und Komsomolor­
ganisation ist.

Die Ahna-Ataer Werktätigen 
müssen in der Vorhut des Kampfes 
um eine erfolgreiche Erfüllung und 
Überbietung aller Planvorgaben 
des vierten Planjahrs sein, den Ton 
in dieser kolossal wichtigen Sache 
angeben und an jedem Abschnitt 
aktiv, in hoher Qualität und ohne 
Zurückbleibende arbeiten.

Im weiteren unterstrich Genosse 
D. A. Kunajew besonders die Not­
wendigkeit, das Tempo und die 
Qualität des Investbaus zu erhöhen, 
der für Alma-Ata und das ganze 
Gebiet von außerordentlicher Be­
deutung ist. Man muß den führen­
den Bauarbeiterkollcktiven Ge­
rechtigkeit widerfahren lassen, sag­
te er,' sie leisten sehr viel. In der 
Rcchenschaftspcnode wurden in 
Alma-Ata einzigartige Objekte'ihrer 
Bestimmung übergoben, die die 
Republikhauptstadt verschönen. Ak­
tiv verläuft die Rekonstruktion der 
Stadtmitte, man hat mit Arbeiten 
am Bau einer U-Bahn und einer 
Reihe wichtiger sozialer Obj'eklc 
begonnen,'

Ganz natürlich, sagte Genosse 
D. A. Kunajew, wünschen wir alle, 
daß der Bau noch rascher und so­
lider vorankomme. Denn das ist 
unsere Perspektive und unsere Zu­
kunft. Doch in diesem lebenswichti­
gen Bereich herrscht nicht überall 
Ordnung. Das wurde im Bericht 
und auch in den Ansprachen fest­
gestellt, und dem muß man bei­
pflichten. Die Investitionen für den 
weiteren Aufstieg der Wirtschaft 
und Kultur des Gebiets werden 
nicht vollständig in Anspruch ge­
nommen.

In dieser Hinsicht sei auf den 
Wohnungsbau ein besonderes Au­
genmerk gelenkt. Ein jeder sieht da 
erfreuliche Wandlungen. Tausende 

u._ aus ßarac]^n
Häuser um. 
Wohnungs-

Sie 
keine 

Arbeit, 
Dün-

diesen 
einen

Menschen siedelten 
und Kellern in gute
Trotzdem Stehl das ____ _..B_
Problem noch immer akut. Der ein­
zige Orientierungspunkt bei seiner 
baldigen Lösung muß eine bedeu­
tende Überbietung der Pläne der 
Übergabe von Wohnungen sein. In 
der Praxis geschieht es aber zuwei-

len umgekehrt. Seit Beginn des 
Planjahrfünfts erhielten die Alma- 
Ataer 130 000 Quadratmeter Woh­
nungen zu wenig gegenüber dem 
Plan. Das- ist unverzeihlich. Es 
wurden weniger Kindergärten über­
geben, als cs vorgesehen war. Nicht 
alle Truste der „Glawalmaatastroi" 
bewältigen ihre Pläne. Nehmen Sie 
die Bauqualität. Die Menschen kla­
gen mit Recht über die Arbeit der 
Bauleute. In letzter Zeit geht die 
Zahl der Häuser, die beispielsweise 
vom Alma-Atacr Wohnungsbaukom­
binat mit guten und ausgezeichne­
ter Noten übergeben wurden, un­
begründet zurück.

Die Inbetriebnahme einzelner In­
dustrieobjekte. darunter auch im 
Alma-Ataer Schwermaschinenbau­
werk. in der Möbclvereinigung, in 
den Betrieben der Leicht- und Le­
bensmittelindustrie . wird aufgchal- 
tcn. Das muß man unverzüglich zum 
Besseren ändern.

Nicht gerade günstig steht es um 
das Landbauwesen. Im System der 
Gcbictsverwaltung Landwirtschaft 
gibt es viele unvollendete Bauob­
jekte.

Jeder, der eine stabile normale 
Arbeit der Bauleute zu gewährlei­
sten hat. muß die Sachlage noch 
und nochmals kritisch erfassen, die 
Fehler und Mängel der vorigen 
Jahre nicht wiederholen und über 
alles effektiv und mit maximalem 
Nutzen entscheiden.

Es ist äußerst wichtig, die sozia­
len. kulturellen, kommunalen und 
Wohnobjekte in fcstgclegten Fristen 
zu übergeben, dabei der städtebauli­
chen Gestaltung und Ausstattung, 
dem Straßenbau auf dem ganzen 

.Territorium der Stadt eine beson­
dere Beachtung zu schenken und 
Fragen der Energie- und Wärmever­
sorgung sowie der Grünanpflan- 
zung nicht außer acht zu lassen.

• Es kojnmt darauf an. nicht nur 
schnell und qualitätsgerecht, son­
dern auch architektonisch bequem 
und schön zu bauen. Denn wir ha­
ben ein gemeinsames Ziel, nämlich 
Alma-Ata zu einer in jeder Hinsicht 
mustergültigen Stadt zu machen. 
Daher ist es notwendig, sich zur 
Instandhaltung des gesamten 
Wohnraumfonds der. Hauptstadt und 
der öffentlichen • Gebäude höchst 
schonend und fürsorglich zu ver­
halten. es gilt, die mit der laufenden 
Renovierung der Wohnungen ver­
bundenen Fiagen zu durchdenken 
und zu lösen und dabei die besteh 
Erfahrungen anderer Städte unseres 
Landes auszuwerten. Kurzum, da 
gibt es keine Kleinigkeiten und kann 
cs sie auch nicht geben.

■Ständiger Fürsorge bedürfen Fra­
gen der städtebaulichen Gestaltung, 
der richtigen Bebauung der Rayon­
zentren und Siedlungen, der Be­
grünung und Instandhaltung der 
Straßen. Bei der Lösung dieser Fra­
gen bleiben viele Rayons des Ge­
biets noch immer zurück, während 
das Gebiet Alma-Ata in allem bei­
spielgebend sein muß.

Mit besonderer Aufmerksamkeit 
wurde jener Teil der Rede Genos­
sen D. A. Kunajews angehört, wo er 
ausführlich über konkrete Aufgaben 
der ländlichen Ökonomik des Ge-

(Schluß S. 3)

Auf Gebietsparteikonferenzen
Am 14. Januar fanden die Ge­

bietsparteikonferenzen in Kustanai, 
Ust-Kamenogorsk, Zelinograd, Tal­
dy-Kurgan. Uralsk, Pawlodar und 
Koktschetaw ihren Abschluß.

Rechenschaftsberichte gaben die 
Ersten Sekretäre der Gebietspar­
telkomitees Kasachstans: von Kii- 
stanai — W. P. Demidenko, von 
Ostkasachstan — A. W. Milkin, 
von Zelinograd — N. J. Morosow, 

■von Taldy-Kurgan — A. A. Tyny­
bajew, von Uralsk — M. B. Iksa­
now, von Pawlodar — P I. Jerpi- 
low, von Koktschetaw — O. S. Kua­
nyschew.

Die Delegierten der Konferenzen 
analysierten vom Standpunkt ho­
her Forderungen und Prinzipien­
treue die Tätigkeit der Gebietspar­
teiorganisationen im Sinne der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU, der darauffolgenden Ple­
nen des ZK der KPdSU, des XV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Die Redner ho­
ben alle Errungenschaften hervor 
und richteten ihre Aufmerksamkeit 
auf Wege der weiteren Vervoll­
kommnung der parteimäßigen Lei­
tung der Wirtschaft, der Steigerung 
der Produktionseffektivität, der Fe­
stigung der Arbeitsdisziplin, des 
Sparsamkeitsprinzips, der Verant­
wortung für ihre Sache. Es wurden
Maßnahmen zur Verbesserung der 
organisatorischen. ideologischen 
und politischen Massenarbeit, zur 
Verwirklichung der Beschlüsse des 
Dezemberplenums (1983) des ZK 
der KPdSU, der Ratschläge und

Hinweise des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU Genossen J. W. 
Andropow vorgesehen. Es wurden 
auch Maßnahmen zur maximalen 
Nutzung von Reserven, zur erfolg­
reichen Realisierung des Lebensmit­
tel- und des Energieprogramms, 
der Aufgaben und Verpflichtungen 
für das laufende Jahr und das gan­
ze Planjahrfünft beschlossen.

Auf den Gebietsparteikonferenzen 
sprachen: in Kustanai — Zweiter 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans O. S. Mi- 
roschchin, in Ust-Kamenogorsk — 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans N. A. Na­
sarbajew. In Zelinograd — Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans J. F. Baschma­
kow, In Taldy-Kurgan — Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans K. K. Kasybajew, 
in Uralsk — Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans J. N. Trofimow, in Pawlodar 
— Mitglied des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, Erster Stellvertretender Vor­
sitzender des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR W. A. Grebenjuk, 
in Koktschetaw — Mitglied des Bü-' 
ros des ZK der' Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Vorsitzender 
des Komitees für Staatssicherheit 
der Kasachischen SSR S. K, Kama 
lidenow.

An der Arbeit der Gebietsparlei 
konferenzen beteiligten sich- von 
Koktschetaw — Sektorleiter in der 
Abteilung für organisatorische Par-

teiarbeit des ZK der KPdSU N. F. 
Misehtschenko, von Ostkasachstan 
— Sektorleitcr in der Abteilung für 
Schwerindustrie und Energiewirt­
schaft des ZK der KPdSU 1. J. 
Proskurin, verantwortlicher Mitar­
beiter des Komitees für Parteikon­
trolle beim ZK der KPdSU A. 1. 
Obrutschew, von Zelinograd — 
Sektorleitcr in der Abteilung für 
Landwirtschaft und Lebensmittel­
industrie des ZK der KPdSU J. P. 
Below, Erster Stellvertretender Vor­
sitzender des Komitees für Volks­
kontrolle der UdSSR A I. Schitow 
und Stellvertretender Minister für 
Landbauwesen der UdSSR N. A. 
Swistunow, von Kustanai — ver­
antwortlicher Mitarbeiter des ZK 
der KPdSU B. P. Gubyschew, von 
Pawlodar — verantwortliche Mit­
arbeiter des ZK der KPjiSU 1. I. 
Koslow und B. F. Satin.

Die Teilnehmer der Konferenzen 
nahmen mit großer Begeisterung 
Grußschreiben an das Zentralko­
mitee der KPdSU, an den General­
sekretär des ZK der KPdSU Ge­
nossen J. W. Andropow an.

Auf Organisationsplenen wurden 
zu .Ersten Sekretären der Gebiets­
parteikomitees gewählt: in Kusta­
nai — W P. Demidenko, in Ust- 
Kamenogorsk — A. W. Milkin, in 
Zelinograd — N. J. Morosow, in 
Taldy-Kurgan — A. A. Tynybajew. 
in Uralsk — M. B. Iksanow, in 
Pawlodar — P. 1. Jcrpilow, In Kok­
tschetaw — O. S. Kuanyschew.

(KasTAG)

Pawlodar

Trof^
des Unwetters
halten die Ackerbauern der Repu­
blik Schnee auf der 5. Million Hekt­
ar auf. Sogar nach unbedeuten­
den Schneefällen bringen die Land­
wirtschaftsbetriebe alle Schneepflü- 
gc aufs Feld. Viele setzen auch 
weitgreifende Aggregate ein: Zwei 
„Kirowez“ schleppen auf dèn Tras­
sen fünf bis sieben Schneepflüge. 
Der Sperrstreifen ist nach jedem 
Durchgang 20 Meter breit.

A. Torgaschow und N. Korob- 
kin aus dem Sowchos „Arykbalyk- 
ski“, Gebiet Koktschetaw, ziehen 
mit dem Doppelaggregat täglich 
Furchen auf 140 bis 150 Hektar — 
das ist um ein Drittel mehr als 
normgemäß. Eine Reihe von Land­
wirtschaftsbetrieben schließt die 
erstmalige Bearbeitung des Ackers 
ab.

Im Gebiet Zelinograd leisten die 
Mechanisatoren des Sowchos 
„Schuiski“ hochproduktive Arbeit. 
W. Skworzow, W. Dowshik, W. Fi­
lippow und andere „Kirowez"-Fah- 
rer überbieten die Normen täglich 
auf nahezu das Anderthalbfache 
und arbeiten zweischichtig. Die 
Brigade T. Gontscharow schloß die 
Schneeaufhaltung auf den Feldern 
für Getreidekulturen ab und begann 
mit dieser Arbeit auf den künftigen 
Gemüse- und Futterfcldern.

Die Schneeanhäufung wird aller­
orts geiuß den Empfehlungen der 
Wissenschaftler vorgenommen und 
von agronomischen Diensten der 
Landwirtschaftsbetriebe und Rayon- 
Agrar-Industrie-Vereinigungen kon­
trolliert

Nahezu 20 Jahre zählt das Dienst­
alter der Bruder Waldemar und 
Artur Ort im Dshambuler Werk für 
Metallkonstruktionen. Der ältere — 
Woldemar — ist ein hochqualifizier­
ter Gasschweißer in der Montage- 
und Schweißabteilung Nr. 2. Der 
jüngere — Artur — ist Leiter des 
Metallagers im Werk.

Im Bild: Artur und^ Woldemar Ort

Foto: Viktor Krieger

ALMA-ATA. Um die Produktion 
von Milch und Fleisch zu steigern, 
werden in den Sowchosen des Ray­
ons Tschilikski die für die Aus­
saat mehrjähriger Gräser bestimm­
ten Flächen bedeuend erweitert. 
Hier sollen alle Saatfolgen gemei­
stert werden, was die Möglichkeit 
bieten wird, die Fruchtbarkeit des 
Ackers zu steigern. Außerdem wird 
man die Saaten mit Silagemais um 
1 000 Hektar vergrößern.

Das alles hängt von der Inbe­
triebnahme des Alma-Atacr Groß­
kanals ab. Die Werktätigen haben 
sich auf die bevorstehende Arbeit 
gut vorbereitet

(KasTAG)

Kandidaten des Volkes
Aktjubiiisk. Auf der Beratung 

der Mitarbeiter des Bahnbetriebs­
werks schlug der Lokomotivführer 
W. F. Sidorow vor, als Deputierten­
kandidaten für den Obersten So­
wjet der UdSSR den Lokomotivfüh­
rer dieses Betriebs W. I. Krjaka zu 
nominieren.

Diesen Vorschlag unterstützten 
der Schlosser Sh. S. Akajew, der 
Lokomotivführer W. D. Gladilin 
und andere.

Die Teilnehmer der Beratung 
stellten Wladimir Iwanowitsch 
Krjaka als Deputiertenkandidaten 
für den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR vom Bezirks-, 
Wahlkreis Nr. 622 der Stadt Ak- 
tjubinsk auf.

Im Sowchos „40 Jahre Kasachi­
sche SSR“ wurde er ebenfalls als 
Deputiertenkandidat für den Uni­
onssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR von demselben Wahl­
kreis nominiert.

Gurjew. Hier fand eine Bera­
tung des Kollektivs des Chemie­
werks statt. Die Meisterin L. A. 
Gudoschnikowa schlug vor, als De­
putiertenkandidaten für den Ober­
sten Sowjet der UdSSR den Ersten 
Sekretär des Gebtétskomitecs der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans Unaibai Kuschekow aufzu­
stellen.

Die genannte Kandidatur unter­
stützten der Apparatefahrcr N. Te­
mirgalijew. der Sekretär der Par­
teiorganisation W. M. Schigajew 
und der Schlosser K. Ispussinow.

Die Beratung nominierte Unai­
bai Kuschekow als Deputiertenkan­
didaten für den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
Gurjcwér Wahlkreis Nr. 627.

Die Teilnehmer der Beratung im 
Lenin-Kolchos des Rayons Balyk- 
schi stellten Unaibai Kuschekow 
ebenfalls als Deputiertenkandida­
ten für den Unionssowjet des Obca. 
sten Sowjets der UdSSR von dem­
selben Wahlkreis auf.

Semipalatinsk. Auf einer Bera­
tung im Sowchos „Aksuatski“ 
schlug der Leiter der Schafzucht­
brigade K. Karipshanow vor, als 
Deputiertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet der UdSSR den 
Oberschäfer S. I. Tatischew, einen 
Lehrmeister der Komsomolzen- und 
Jugendschafzuchtbrigade zu nomi­
nieren.

Diesen Vorschlag unterstützten 
der Cheftierarzt S. Taurbekow, die 
Mechanisatorin K. Kcnshegulowa. 
der Lehrer D. Sadwakassow und 
andere.

Die Beratung stellte Sailaubek 
Issagulowitsch Tauschew als Dc- 
pulicrtcnkandidaten für den Uni­
onssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR vom Wahlkreis Ajagus 
Nr. 646 auf.

Auf der Beratung des Kollektivs 
des Sowchos „Tschokan Walicha- 
now" wurde er ebenfalls als Depu­
tiertenkandidat für den Obersten 
Sowjet der UdSSR von demselben 
Wahlkreis, nominiert.

Dsheskasgan. Auf der Beratung 
des Kollektiv des Bergbau- und

Hüttenkombinats schlug der Ober­
schmelzer U. Mejramow vor, den 
Ersten Sekretär des Gebictskomi- 
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Nikolai Grigorjewitsch 
Dawydow als Deputicrtcnkandida- 
ten für den Obersten Sowjet der 
UdSSR aufzustellen.

Diesen Vorschlag unterstützten 
der Direktor des Instituts „Dshes- 
kasgannipizwetmet" M. E. Sharke- 
now, der Maschinenwort S. K, Gu- 
dilow und andere.

Die Beratung nominierte Niko­
lai Grigorjewitsch Dawydow als 
Deputiertenkandidaten für den Na­
tionalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR vom Wahlkreis 
Balchasch Nr. 135.

Auf einer Beratung der Werktä­
tigen des Sowchos ..Baikonurski" 
wurde Nikolai Grigorjewitsch Da­
wydow gleichfalls als Deputierten­
kandidat für den Obersten Sowjet 
der UdSSR von demselben Wahl­
kreis aufgestcllt.

Zelinograd. Die Teilnehmer der 
Beratungen der Kollektive des 
Werks „Zelinogradselmasch“, des 
Bahnbetriebswerks und des Sow­
chos „Oktjabr“ unterstützten die 
Nominierung des Fahrers des Auto­
kombinats Anatoll Usmanowitsch 
Junussow als Deputiertcnkandida- 
len für den Unionssowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR vom Bc- 
zirkswahlkreis Nr. 652 der Stadt 
Zelinograd durch die Werktätigen 
des Autokombinats und der Auto­
kolonne Nr. 2552.

(KasTAG)

URALSK. Im Werk „Metallist" 
haben viele Arbeiter den Plan für 
1983 vorfristig erfüllt. Der Fräser 
J. Krjuschkin und die Brigaden der 
Montageschlosser A. Kim Und 
J. Sladkow haben sogar ihre per­
sönlichen Fünfjahraufgaben bewäl­
tigt. Tonangebend ist auch die 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
von P. Nitotschkin.

UST-KAMENOGORSK. Im Sow­
chos „Nikitinski" ist eine Gruppe 
von Melkerinnen im Vorjahr zum 
einheitlichen Auftrag übergegangen. 
In der Arbeit verspürt man jetzt 
mehr Organisiertheit, es gibt keine 
Verletzungen der Arbeitsdisziplin 
mehr, die Tiere werden besser ge­
pflegt. Die Gruppe hat ihren Jahres­
plan der Milchproduktion für 19S3 
vorfristig erfüllt und von jeder 
Kuh um 325 Kilogramm Milch mehr 
als Im vorangegangenen Jahr erhal­
ten. Die Melkerinnen der Gruppe 
haben sich verpflichtet, ihren Fünf­
jahrplan in vier Jahren zu erfüllen.

KUSTANAI. Das Kollektiv der 
Aufbereitungsfabrik des Kombinats 
Lissakowsk hat das vierte Planjahr 
erfolgreich begonnen. Allein {n den 
ersten fünf Tagen des neuen Jah­
res sind mehr als 400 Tonnen Ei­
senerzkonzentrat überplanmä ß i g 
produziert worden. Insgesamt-wol­
len die Werktätigen von Lissakowsk 
über sechs Millionen Tonnen wert­
vollen Rohstoffs an die. Metallur­
gen des Karagandaer Hüttenwerks 
liefern.

Besser als die anderen arbeiten 
die Aufbereitungsabschnitte, gelei­
tet von den jungen Meistern Valen­
tin und Alexej Jakimowitsch. Sie 
haben eine exakte Einhaltung der 
Technologie und eine Hebung des 
Eisengehalts in den Konzentraten 
erzielt.

GURJEW. Vor einigen Jahren 
wurde im Sowchos „Tendykski" die 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
für Kamelzucht „Shas shlger“ gebil­
det. Im dritten Jahr des Planjahr- 
fünfts betreute die Brigade 105 Ka­
melstuten, Sie hatte sich das Ziel 
gestellt. 700 Kilogramm Milch je 
Kamelstute zu erhalten. Schon am 
1. Oktober 1983 war sie mit dieser 
Aufgabe fertig geworden und hat 
667 Dezitonnen Kamclmilch gelie­
fert — 794 Kilogramm je Stute.

Gegenwärtig führt die Brigade 
die Winterung der Tiere durch. Es , 
gibt genügend Futter auf Lager. 
Die Melkerträge bleiben hoch.
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Schlüsselproblem: Lebensraittelprogramm

Auf der Grundlage des Erreichten 
neue ökonomische Kennziffern anstreben!

Wirtschaftszweig II Stimulus für weiteren II Flelschproduktlon I Solidarische Haltung 
erstarkt Fortschritt Industriell betrieben bahnt sich den Weg

Konkrete Planung setzt 
hohe Leistungen voraus

Dar GxHüqelxowchoa „Swetly" Ist ein KeulandbetrleB. Doppelte veraröBert und dabei viel wenlqer Mittel als 
und damit Ist schon viel qesaqt. Jahraus, Jahrein mehrt | qeplant Investiert, Mit einen» Wort — der Betrieb ist 
er sein Bkonomisches Potential und erxlelt immer besse- ins neue Jahr mit einer sicheren ökonomischen Basis 
re Kennxiftern In der Stelqerunq der Arbeitsprodukt»- I qestartet. Ober die PIXne des Sowchoskollektlvs bei der 
vital und der Verbosserunq der Erzeuqnisqualit.it. Im , weiteren Steiqerunq der Effektivität der landwlrtschalt* 
Verqleich zum zehnten Planjahrfünft hat der Aqrarbe- liehen Produktion berichtet der Sowchosdlrektor Georq 
trieb die Lielerunq von Diatfleisch und von Eiern ums | SCHWAB.

Atif die Geflügelzucht spezialisie­
ren wir uns schon seit mehreren 
Jahren. Im Neuland ist das keine 
leichte Sache — die Zucht von Gän­
sen und Enten erfordert besondere 
Bedingungen, auch die Hühnerzucht 
macht viel-zu schaffen. Aber es ist 
urs gelungen, diesen komplizierten 
Wirtschaftszweig auf eine sichere 
Industriebasis überzuführen, was 
heute in entscheidendem Male den 
Erfolg sichert. Wir haben unser 
JahresprogTamm von 1983 vorfri­
stig realisiert, und heute nutzen 
wir diesen Vorsprung, um das ho­
he Arbeitstempo aufrechtzuerhaltin.

Ein neues Arbeitsjahr ist nun an­
gebrochen. Wie wird cs für uns aus­
lallen? Diese Frage geht heute je­
den an. und jedermann ist bemüht, 
dazu sein Scherflein beizutragen. 
um einen neuen Erfolg zu garan­
tieren. Aber so ein Erfolg ist be­

Ein Tag aus der 
Brigadechronik

....In der Abteilung Maximow- 
ka ist eine Komsomolzen- und 
Jugendbrigade zu gründen und 
.Flamme' zu benennen. Zum Bri­
gadier des jungen Bauarbeiter­
kollektivs soll der Parteikandi­
dat Alexander Schopp ernannt 
werden."

(Aus dem Beschluß aer 
Kartei und Komsomoiver- 
sammlunq des Sowchos ..ue- 
n Inski").

Die Zwillinge Viktor und Wolde- 
mar Dut sind noch ganz jung. Bei­
de haben die technische Berufsschu­
le erst im vergangenen Herbst ab­
solviert und sind in den Sowchos 
im Aufgebot des Gebietskomsomol­
komitees gekommen. Aber in ihrem 
Beruf kennen sich die Jungs prima 
zurecht, ebenso wie auch ihre Kol­
legen Nikolai Lemeschew, Anatoli 
Beresjanoi, Kanat Sadwakassow 
und Wassili Gulja. Mauern. Putzar­
beiten verrichten, Dachsparren auf- 
bauen, Dielenbretter legen und be­
tonieren — das können sie alles ci- 
wandfrei. Ehrlich gesagt, hatten bei­
de früher nie daran gedacht, daß sie 
das alles in einem Dorf tun wer­
de«. Viktor und Woldemar wollten 
Hochhäuser bauen, in der Nähe der 
weißen Wolken mit Schweißappara­
ten hantieren, daß die Funken in 
die Tiefe hinabsprühten.

Aber es kam anders. Anstatt der 
Zwölfgeschosser montieren s i e 
Zweifamilienhäuser für Viehzüchter 
und Getreidebauern, Blöcke für den 
neuen Mastkomplex des Betriebs. 
Fragt man aber die Jungen, ob sic 
es bereuen, so erkennt man aus ih­
ren Antworten erst richtig ihre fe­
sten Charaktere.

„Wir bauen für das Lebensmittel­
programm!" — diese Worte weiß in 
der Brigade jeder zu schätzen. Am 
besten sieht die große Verantwor­
tung der junge Brigadier Alexan­
der Schopp ein. Er ist im „Lcnin- 
ski“ großgewachsen. hat hier vor 
dem Armeedienst geerbeitet und be­
teiligt sich nun aktiv an der weite­
ren Stärkung der ökonomischen 
Basis seines heimatlichen Sowchos.

..Der Entschluß, eine Jugendbri­
gade zu gründen, kam nicht auf ein­
mal und nicht von selbst", erzählt 
Schopp. „Zuerst bauten wir in ver­
schiedenen Kollektiven, hauptsäch­
lich im Sommer, wenn die Witte- 
rur.gsbedingungen am günstigsten 
waren. Im Sowchos brauchte man 
aber eine ständige Bauarbeiterhri- 
gade.Würdest du solch ein Kollek­
tiv übernehmen?' fragte man mich 
im Komsomolkomitoe. Ich willigte 
ein "

Mehr noch: Rund nach einem 
Jahr hatte die Brigade um A. 
Schopp beschlossen, die forschritt- 
liche Meliode der Arbeitsorganisa­
tion — den einheitlichen Auftrag — 
in ihre Praxis einzuführen. Die nö­
tige Grundlage dafür war längst 
geschaffen, die Bauarbeiter hatten 
gute Arbeitserfahrungen gesammelt 
und waren bereit, die Neuerung zu 
unterstützen. -So wurde die wirt­
schaftliche Rechnungsführung zu 
einem feston Bestandteil des Ar- 
bcitsalltags der Schopp-Leute.

Heute sind in „Leninski" vier 
Bauarbeitcrkollcktivc tätig. Zwei 
davon sind viel größer als die Bri­
gade um Schopp, aber die Leistun­
gen der Kollektive sind fast gleich. 
Die Jahresleistung macht in der Ju­
gendbrigade etwa 15 000 Rubel pro 
Arbeiter aus. wo sie in anderen nur 
13 000 Rubel erreicht. „Vor allem 
macht das unser Jugendeifi-r". 
scherzt Schopp. Dem i«t wirklich 

3», aber auch in punkto Qualität ist 
das Kollektiv auf der Höhe. Berner 
kenswert Ist, daß heute im Rayon 
Shanasemcj immer neue Kollektive 
nach dem Beispiel der Brigade 
Schopp gegründet werden Man 
weiß die ökonomischen und morali­
schen Vorzüge der neuen Methode 
der Arbeitsorganisation zu schätzen.

Woldemar STUBE
Gebiet Semipaljtinsk 

kanntlich keine einfache Sache. Er 
läßt sich nur im gemeinsamen Stre­
ben erzielen, wenn als Produkt» ■ 
gltedcr — angefangen von der Pla­
nung bis zur Endproduktion — 
exakt Zusammenwirken. Daher 
nimmt cs niemand wunder, daff im 
Sowchos so viel Wert auf die Auf- 
rcch'.erhaltung hoher technologi­
sch» r und Arbeitsdisziplin gelegt 
wird. Diese Frage hat einen konkre­
ten praktischen Sinn.

Nehmen wir als Beispiel die Pla­
nung. In diesen Tagen werden 
sämtliche Jahresaufgaben noch­
mals präzisiert und überprüit. <„- 
Produktionskollektive übernehmen 
Verpflichtungen und entwickeln Ge­
genpläne. Worauf kommt cs • - 
an? Auf die Berücksichtigung der 
gesammelten Erfahrungen, <>r 
Möglichkeiten und Reserven. -Und 
falls man das vernachlässigt, so

Stabile Basis
Milchproduktion vergrößert sich 
Entwicklungsperspektiven des Zweigs 
In engem Kontakt mit der Wissenschaft

Anfangs wollte man den Ermitt­
lungen der Sowchosökonomen nicht 
glauben: Die Jahresleistung in „Ka- 
lininski" betrug 3 065 Kilo Milch 
je Kuh! In der Gebietsverwaltung 
für Landwirtschaft- verschlug es 
den Fachleuten die Sprache. Der 
Grund dafür war ja auch klar — 
erst vor sechs Jahren galt diese 
Wirtschaftsbrancbc des Agrarbe­
triebs als verlustbringend. Zwar 
gab cs hier vor Jahren einige Ver­
setzungen, man sprach von einem 
gewissen Roth, der in den So’v- 
chosfarmen aktiv experimentier. , 
aber dem wurde nur wenig Auf­
merksamkeit geschenkt. Und auf 
einmal so etwas!..

„Kalininski" ist ein Durchschnitts­
betrieb mit vielen Wirtschaftsrich­
tungen. wie es ihrer im Gebiet Dut­
zende gibt. Übrigens ist die Vieh­
zucht hier etwas jünger als die an­
deren Branchen. Die Dorfleute erin­
nern sich noch ganz gut an die 
Zeiten, als man am Dorfrandc mit 
dem Bau riesiger Betonblöcke be­
gonnen hatte. Die Dorflcute mußten 
staunen: In den neuen Hallen konn­
te man ohne jegliche Mühe eine 
An 2 unterbringen, aber laut Pro­
jekt sollten es Kuhställc sein. Ko­
mischerweise war jemandem die 
Frage aufgekommen, wie man denn 
die Räume heizen wolle, denn da 
mußte extra ein leistungsstarkes 
Kesselhaus her. Heute stehen die 
leeren Bauten als Mahnmale gegen 
unüberlegte Beschlüsse und Versu­
che. und einige hundert Meter da­
neben reihen sich sechs akkurate 
Ziegelstcinblöcke. eine Futterküche 
und ein hochmechanisierter Komplex 
des veterinärmedizinischen Dien­
stes. Jeden Monat gehen an die 
Rayonverwaltung für Landwirt­
schaft Dutzende Berichte aus dein 
Sowchos. In der Spalte „Viehzucht" 
steht die Zahl 2 800. Das heißt al­
so. daß im Sowchos heute genau 
2 800 Rinder gehalten werden, dar­
unter 1 650 Melkkühe. Die Leistun­
gen sind die besten im Rayon — 
schon das zweite Jahr nacheinan­
der.

„Eine Revolution in der Vielt- 
zueht?“ wiederholt Heinrich Roth. 
Letter des Viehkomplexcs. meine 
Frage. „Ich verstehe. Sie meinen 
es scherzhaft. Im Prinzip hatten wir 
Sar keine Wunder vollbracht. Wir 
alten uns einfach Sehr ernst der 

Wissenschaft zugewandt, viel stu­
diert. analysiert und verglichen. 
L'nd nach drei Jahren waren wir am 
Ziel "

Heute läßt sich das leicht sagen 
— in drei Jahren am Ziel. Da müß­

können unvorhergesehene Seht» ie- 
rigkeiten auftauchen. Damit hatten 
wir es vor einigen Jahren zu tun 
gehabt, als wir einige waghalsige 
Versuche unternehmen mußten. Wä­
hlt man davon? Lauter Schaden 
und gar keinen Nutzen. Heute, wo 
wir uns auf Qualität orientieren, 
sind solche Experimente sehr ge 
fähriieh, und das Sprichwort „Aus 
Schoden wird man klug" ist für uns 
cm schlechter Trost’.

Sind die Pläne entwickelt und 
präzisiert, so muß man sie realisic- 
r.n. Kommt man da vielleicht ohne 
exakte- Disziplin aus? In keinem 
Falle! Wir haben es in allen unse­
ren Abschnitten so eingerichtet, daß 
die Pläne und Verpflichtungen buch­
stäblich in jeder Schicht, ja in je­
der Stunde kontrolliert werden. 
Sonst verlieren die Vorhaben und 

te man in die Geschichte der Sow- 
chosökonomik hincinschauen. Da­
mals, als der neue Wirtschafts­
zweig cingcführt wurde, war es um 
die Viehzucht gar nicht so glänzend 
bestellt. Der Sowchos hatte eine 
bunte, unsystematisierte Herde; von 
hohen Erträgen war gar keine Re­
de. Im besten Fall waren cs 2 200 
Kilo pro Tier und Jahr. Und erst 
die Futterbeschaffung — war das 
eine Plage für die Sowchosleitung! 
Jeden Sommer, wo es auf den Rü­
benschlägen und in den Obstgärten 
heiß her ging, mußten extra Leute 
für die Heumahd da sein, um zu 
mähen, das Heu aiifzubcreiten. es 
an die Farm zu befördern. Die Ver­
luste waren sehr spürbar: Und 
dann kam Roth in den Sowchos.

Angefangen hatte er mit der 
Komplettierung einer leistungsstar­
ken Herde. Natürlich mußte der 
neue Zootechniker zuerst den Sow- 
chosdirektor Shumasch Betpanow 
überreden. Er fuhr auf eine Dienst­
reise nach Kustanai. in die Gebiete 
Nordkasachstan und Uralsk und 
holte sich die nötigen Beweise und 
Ermittlungen für seine künftigen 
„Attacken". Es ging um sehr ern­
ste Dinge — um Hunderttausende 
Rubel Sowchosgelder für den An­
kauf neuer Rinder. Ob man in der 
Sowchosleitung darauf eingchcn 
würde? Der Betrieb hatte ja schon 
mal trübe Erfahrungen mit diesen 
Fragen .

„In höchstens fünf Jahren garan­
tieren wir ganz gute Leistungen", 
versicherten Roth und seine An­
hänger auf einer fälligen Planung. 
„Ob sich die Ausgaben aber be­
zahlt machen?" war die Gegenfrage. 
„In fünf Jahren", so hieß es.

Sie schafften es ein Jahr früher. 
Bereits nach vier Jahren konnten 
sich die Melkerinnen des Betriebs 
mit den Spitzenroitern des Rayon­
wettbewerbs messen. 236 000 Rubel 
Einkommen — so war der Reinge­
winn im ersten erfolgreichen Jahr. 
Und das war ein guter Beweis da­
für, daß die Viehzucht — falls sie 
richtig und sachkundig betrieben 
wurde — ein perspektivischer Zweig 
ist.

„Heute garantiert uns die Milch- 
und Fleischproduktion jährlich bis 
.350 000 Rubel Einkommen", er­
zählt der . Sowchosökonoin Viktor 
Döbel „Das heißt. daß sich die 
Ausgaben für die Entwicklung der 
Branche in den kommenden zwei 
Jahren völlig rentieren werden," Im 
Sowchos weiß man aller, daß die 
Reserven damit noch nicht er­
schöpft sind. 

die Bemühungen der Planer ihren 
Sinn.

Ater die hohe Arbeitsdisziplin ist 
bekanntlich kein Selbstzweck. Wie 
cs in der Rede des Genossen .1. W. 
Andropow auf dem Dczcir.bcrplenum 
hervorgehoben wurde, soll die hohe 
Arbeitsdisziplin einen hohen ökono­
mischen Effekt sichern. Effektiver 
arbeiten, die Produktionskapazitäten 
besser auslasten, neue Reserven er­
schließen und sic schneller in Nut­
zung nehmen — das ist unser 
Programm, dessen Grundlage die 
exakte Arbeitsdisziplin ist.

Was wollen wir dadurch errei­
chen? Wie bereits gesagt, steigert 
unser Sowchos jahraus, jahrein den 
Produktionsumfang, ohne neue Mit­
tel zu investieren. Wir stellen mit 
Genugtuung fest, daß die Brigaden 
viel intensiver arbeiten, daß man 
sparsam und effektiv wirtschaften 
gelernt hat. Im Prinzip ist der An- 
rtieg der Arbeitsproduktivität gar 
richt so groß, umgerechnet auf die 
Leistung pro Arbeiter und Jahr 
macht er 3,1 Prozent aus. Sehr 
wichtig ist jedoch, daß es ein sta­
biler Anstieg ist! Wir sind über­
zeugt. daß wir es auch im neuen 
Jahr soweit bringen. Man könnte 
noch hinzufügen — um jeden Preis, 
aber das wäre falsch. Jeder kennt 
seine Aufgabe. Nun muß es sichjc- 
der überlegen, wie er seine Kräfte 
und Reserven einsetzen soll. Das 
nennen wir Planwirtschaft und so­
zialistische Rechnungsordnung.

Diese Sowchosbranche entwickelt 
sich sehr intensiv. Bereits in sechs 
Jahren will man die Fleisch- und 
Milchliefcning. an den Staat verdop­
peln. Bis dahin sollen die Produk­
tionskosten einer Tonne Milch auf 
etwa 200 Rubel sinken. Dieso Kenn­
ziffer macht heute jedem speziali­
sierten Betrieb Ehre, aber im „Ka­
lininski" hält man sie für normal. 
Inzwischen ist hier ein einheitlicher 
Komplex geschaffen worden, wo al­
le Abschnitte auf hohes Endresultat 
orientiert sind. Die Sowchosfachlcu- 
te pflegen eng schöpferische Kon­
takte mit den Wissenschaftlern, die 
praktisch-wissenschaftlichen Kon­
ferenzen und Seminare unter Be­
teiligung namhafter Wissenschaftler 
der Republik sind im Sowchos kei­
ne Seltenheit. Viel Wert wird auch 
auf die Einführung der Errungen­
schaften des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts gelegt.

„Unser Problem Nr. I bleibt aber 
nach wie vor die Futterbeschaf­
fung". erklärt der Abteilungsleiter 
Alexander Keil. „Heute verfügen 
wir über eine solide Futterbasis 
und aufeinander gut abgestiir.mtc 
technologische Komplexe. Aber die 
Vergrößerung des Viehkomplexcs 
stellt an uns sehr hohe Anforderun­
gen und macht uns ernste Sorgen. 
Die Futterbeschaffer arbeiten auf ih­
ren Schlägen sehr intensiv, und die 
Zeiten, wo man den extensiven Ent­
wicklungsweg ging, sind längst 
vorüber. Das können wir ja auch 
nicht, weil der Sowchos keine 
Brachländereien mehr besitzt. Was 
kommt weiter? Die Melkherdcn wer­
den sich zwei; bis dreifach vergrö­
ßern, wir aber könnqn unsere Fel­
der und Schläge, die zum Komplex 
gehören, ja nicht ausdehnen. Es 
müßten mindestens vier Grasernten 
im Jahr geben..."

Somit wurde man im Sowchos 
mit einem weiteren „globalen“ Pio- 
blem konfrontiert. Wie sich aus den 
Ermittlungen der Fachleute schlie­
ßen läßt, ist die 4 000-Milchgrcnze 
pro Tier und Jahr kgin Höchstresul­
tat. cs läßt sich schon im nächsten 
Jahr erreichen. Aber die Begrenzt­
heit der Möglichkeiten der Fuiterba- 
sis ist ein großes Hemmnis in die­
ser Sache.

„Gut wäre, wenn es im Rayon 
außer der eigenen Futterbeschaf- 
fungskomplc.xe Extraabfeilungen 
oder spezialisierte Betrielie für Fut­
terproduktion gäbe", meint Roth. 
„Unter den neuen Organisationsbe­
dingungen ist das ein reales Vorha­
ben."

Eine gute Idee. Hoffentlich wird 
man sie in der örtlichen Agrar-In­
dustrie-Vereinigung bereits im kom­
menden Jahr auf die Tagesordnung 
bringen, um somit vielen Viehzücht- 
betrieben des Rayons und des Ge­
biets unter die Arme zu greifen und 
viele zusätzliche Ressourcen freizu­
setzen. die dann einen mehrfachen 
Effekt sichern werden.

Wilhelm WALLINGER
Gebiet Taldy-Kurgan

Immerhin gibt es noch viele Re­
serven, die uns die Erfüllung unse­
rer komplizierten Programme er­
leichtern können und auch müssen. 
Vor allem wäre das die Verstär­
kung der zwischenwirtschaftlichen 
Beziehungen, die Vervollkommnung 
der Kooperation in Rahmen der 
Agrar-Industrie-Vereinigung. Ist da 
alles in Ordnung, sind da alle Mög­
lichkeiten in Betracht gezogen 
worden? Meines Erachtens nicht.

Wir sind ein spezialisierter Be­
trieb. Das heißt, daß wir jedes Jahr 
viel landwirtschaftliche Produkte 
brauchen, die wir bisweilen nicht 
selber erzeugen können. Dazu ha­
ben wir jedoch keine Möglichkeiten 
und auch keine Zeit. Und wenn man 
ehrlich bleiben will — wem würde 
diese Verzweigtheit nutzen? Aber 
in der Praxis kommt es anders. Wir 
müssen noch immer viel Futter für 
unsere Farmen cinkauien — auf 
der Basis eines natürlichen Umtau­
sches. Ich verstehe — unsere Er­
zeugnisse sind sehr gefragt, denn 
ihre Realisierungskosten sind sehr 
niedrig. Ob es aber vorteilhaft ist, 
so zu wirtschaften?

Es gibt auch weitere Probleme, 
die ihrer Lösung harren. Darauf 
richten wir heute unsere Bemühun­
gen. verwenden wir unsere Erfah­
rungen und Kenntnisse. Das neue 
Jahr soll eine neue Zeile in die Ent­
wicklungsgeschichte des Agrarbe­
triebs schreiben.

TEMIRTAU. Im Karagandaer Hüt­
tenkombinat hat die Staatskommission 
ein Protokoll über die Inbetriebnahme 
der landesgrößtcn Weißblcchabteilung 
mit einer Jahreskapazität von 44j 000 
Tonnen Erzeugnisse unterzeichnet. So­
mit ist ein wichtiger Punkt des Le­
bensmittelprogramms erfüllt worden.

Der mit leistungsstarken Ausrüstun­
gen versehene automatisierte Riesen­
komplex wurde mit brüderlicher Hilfe 
von Unionsrepubliken gebaut. Kollekti­
ve von mehr als 400 Betrieben unseres 
Landes beteiligten sich an Bau-, Mon­
tage-, Anlauf- und Einrichtearbeiten. 
Hier wurde der durchgängige Brigade­
auftrag eingeführt, den den Werktäti­
gen — ungeachtet ihrer behördlichen 
Zugehörigkeit — hohe Endresultate er- 
rc '--n hilf'.

Ebenso wie die Bauarbeiter bemüht 
sich auch das Bedienungspersonal, das 
ihr Praktikum in artverwandten Betrie­
ben des Zweiges gemacht hat und nun 
die projektierte Kapazität der Abtei­
lung erreichen hilft. Die Blechtafelpro­
duktion wird sich in unserem 1 Land 
auf das Anderthalbfache vergrößern.

Im Bild: Die Schrittmacher der Pro­
duktion — die Walzwerker Alexander 
Waulew. Sergej Lfubimski. Amirshan 
Sarkin und Fjodor Dulukalow.

Foto: KasTAG

Die Kraft der goldenen Ähre
Im Neuland und in anderen Getretdebaureqionen unserer Republik wer­

den intensive Versuche der Einführung neuer perspektivischer und ertrag­
reicher Getreidesorten unternommen, in den letzten Jahren haben die Wis­
senschaftler und Selektionäre Kasachstans eine Reihe wertvoller Weizen- 
und Gerstesorten entwickelt, die Sich im Neuland sehr qut bewähren und sta­
bile Hektarerträge sichern.

Ausgangsposition—
15 Dezitonnen

Gebiet Turgai, einer der größten 
Gctrcidcproduzentcn der Republik. 
Wer hier schon einmal weilte, weiß, 
welche Reserven die hiesigen Bö­
den in sich bergen. Man muß es 
nur lernen, diese wahrhaft kolossa­
len Möglichkeiten richtig und hoch­
effektiv zu nutzen, um den gewach­
senen Aufgaben der Getreideproduk­
tion gut nachzukommen.

Gute Erfahrungen hat in dieser 
Hinsicht unser Agrarbetrieb gesam­
melt. Jahraus, jahrein vergrößern 
wir die Lieferung von Getreide, sei­
ne Produktion wird auf einer siche­
ren industriellen Basis betrieben. 
Aber cs sei vermerkt, daß die rie­
sigen Möglichkeiten des Ackerbaus 
in unserem Gebiet dennoch begrenzt 
sind, obwohl wir schon mehrere 
Jahre den Kurs der Intensivierung 
steuern. Wie ließe sich die Hektar­
leistung weiter steigern? Diese Fra­
ge ist zur wichtigsten Angelegenheit 
jedes Ackerbauernkollektivs gewor­
den. Daran wird in jeder Brigade 
und in jeder Kolchosabtcilung ge­
arbeitet.

Nun sind wir in ein neues Wirt­
schaftsjahr getreten. Heute läßt sich 
der zurückgclegte Weg gut einschät­
zen und mit den bevorstehenden 
Aufgaben vergleichen, 800 000 Pud 
hochwertiges Korn das war unsere 
Durchschnittsleistung in jedem der 
drei vorigen Jahre, jetzt steht uns 
aber bevor, genau eine Million Pud 
an den Staat zu verkaufen. Ohne 
viel Worte zu machen, sind die 
Kolchosbauern an die Realisierung 
dieser grandiosen Aufgabe gegan­
gen. Man weiß, daß man dazu reif 
ist. man weiß auch, daß man die nö­
tigen Kräfte und Erfahrungen hat.

Seit zwei Jahren tyerden in un­
serem Betrüb neue Getrcidesorten 
angebaut. Wie auch vorher sind es 
hauptsächlich Saatsorten. die wir 
an andere Agrarbetricbe des Rayons 
und des Gebiets verkaufen. Beson­
ders ist die neue Weizensortc „Al­
mas" gefragt, die gute Resultate 
zeitigt. Hier einige Angaben: lm 
Verlaufe von drei Jahren gelang es 
uns, die I lektarleistung dieser Sor­
te um 3,2 Dezitonnen zu steigern — 
und das war kein einmaliger Erfolg, 
sondern das Resultat einer ziel­
strebigen Suche und großer Aus­
dauer. 15 Dezitonnen Korn pro 
Hektar — dieser Kennziffer kann 
sich heute nicht jeder Kolchos und 
Sowchos unseres Gebiets rühmen.

Bauten auf 
dem Lande

Mit jedem Jahr erstarkt die öko­
nomische Basis der Agrarbetriebc 
unserer Region, mit jedem Jahr 
verschönern sich die Dörfer und 
Siedlungen im Neuland. Auf den 
ehemaligen Brachländereien entste­
hen neue Baukomplexc. cs werden 
neue komfortable Wohnhäuser, 
Schulen und Kindergärten errich­
tet, die Farmen werden zu moder­
nen Kombinaten für Fleisch- und 
Milchproduktion.

Vor kurzem haben auch die Ein­
wohner unserer Neulandsiedlung ein 
schönes Geschenk bekommen — die 
Sowchosbauleute hatten an die 
Staatskommission ein neues Kul­
turhaus übergeben „Junost" — so 
heißt das neue Kulturzentrum. Hier 
kann inan sich einen Film ansehen, 
im geräumigen Lesesaal gibt es al­
le Möglichkeiten, um Fachliteratur 
zu studieren; in den zahlreichen 
Räumen üben unsere Laienkünst­
ler, beschäftigen sich die Fotoama­
teure und die jungen Künstler.

Einige’ Dutzend Meter vom Kul­
turhaus entfernt, steht unser neu­
er Kindergarten. Damit haben die 
Bauleute wahrhaft ganze Arbeit ge­
leistet, denn solche Bauten findet 
man heute nicht jiberall. 130 jun­
ge Dorfeinwohner verbringen hier 
ihren Alltag unter der Obhut er­
fahrener Erzieherinnen und Päd­
agogen. In der Zukunft wollen wir 
noch einen Kindergarten bauen, 
denn jedes Jahr werden allein in 
der Zentralsicdlung bis 30 Kinder 
geboren. Gleich daneben soll ein 
neues Krankenhaus entstehen, et­
was weiter — das neue Gebäude 
des Postamtes.

Man könnte noch viel über unse­
re Neubauten sprechen, denn ge­
baut wird in unserem Sowchos 
wahrhaft auf Schritt und Tritt. In 
diesem Sommer haben wir zum 
Beispiel alle Sowchosstraßcn as­
phaltiert und wollen die Straßen 
der Abteilungen nun auch bepfla­
stern. Am I. September 1983, mit 
zwei Monaten Zeitvorsprung, mel­
deten wir den Bauabsehluß einer 
leistungsstarken Kesselanlage. Nun 
werden alle Häuser der Siedlung 
zentralisiert beheizt.

Wenn wir schon beim Wohnungs­
problem sind, so seien einige Wor­
te auch darüber gesagt. Heute ver­
fügen wir über einen großen Wohn­
raumfonds. Alle Sowchosarbeiter- 
familien sind mit komfortablen 

Was bedeutet für unsere Acker­
bauern die Einführung der neuen 
Weizensorte? Vor allem eine be­
trächtliche Senkung des Arbeitsauf­
wands. Wir haben berechnet: Die 
Produktion einer Tonne dos „AI- 
mas"-Weizens erfordert 2,1 Arbeits­
stunden weniger als bei anderen 
Sorten. Anscheinend eine Kleinig­
keit — 2.1 Arbeitsstunden. Wenn 
man aber in Betracht zieht, daß 
wir Tausende Tonnen Korn produ­
zieren. so läßt sich der Gewinn rich­
tig einschätzen. Die neue Sorte ist 
weniger launisch und widerstands­
fähiger als ihre Vorgänger „Sara- 
towskaja“. „Omskaja" und andere. 
Sie hält den Frühfrösten ganz gut 
stand, bleibt bei den heiligen Step­
penwinden unbeschädigt und läßt 
sich gut bearbeiten. Doch gibt es 
auch ein Aber: In unserem Kolchos 
haben wir ein genaues System der 
Anbautechnologie der neuen Sor­
te entwickelt und befolgen cs sehr 
exakt an allen Abschnitten. Nur so 
lassen sich hohe.Erträge erzielen. 
Gegenwärtig kommen nach „Snamja 
Truda" viele Delegierte aus anderen 
Agrarbetrieben und lernen aus un­
seren Erfahrungen. Die wertvollen 
Methoden machen also Schule.

Sophie FINK. 
Agronom

Qualität ist ein 
konkreter Begriff

Seit vielen Jahren geben sich die 
Wissenschaftler der Neulandregion 
die größte Mühe,solche Getreidesorte 
zu züchten, die allen Launen der 
rauhen Natur Nordkasachstans trot­
zen und reiche Hektarerträge abwer­
fen könnten. Selektionäre und Prak­
tiker arbeiten in engem Kontakt, 
indem sie immer neue Systeme ent­
wickeln und erproben, immer neue 
Verfahren in die Praxis cinführen. 
Ihren Suchen bleibt nicht umsonst.

Im vergangenen Herbst besuchten 
Wladimir Stazenko, Chefagronom 
der landwirtschaftlichen Versuchs­
station des Gebiets, und ich viele 
Agrarbetriebe, die sich auf Ge­
treidebau spezialisieren. Besonders 
gut erinnere ich mich an die Fahrt 
in den Sowchos „Petropawlowski". 
Hier wurden in den letzten zwei 
Jahren vier neue Weizen- und Ger­
stesorten in die Produktion einge­
führt; heute haben die Experimente 
ihr Endstadium erreicht. Stazenko 
zeigte mir einen breiten Landstrei­
fen, auf dem die rayonierte Wei­

Wohnungen versorgt, aber es wird 
in hohem Tempo weitergebaut. 
Denn mit jedem neuen Jahr kom­
men junge Leute in unseren Sow­
chos. Für sie die nötigen Lebcn- 
und Arbeitsbedingungen zu schaffen 
ist unsere erstrangige Pflicht Was 
das zur Folge hat? Darüber braucht 
man nicht lange zu diskutieren. In 
unserem Sowchos ist die Kader­
fluktuation längst von der Tages­
ordnung verschwunden, wir ver­
spüren keinen Mangel an Fach- 
und Arbeitskräften.

Aber wie schon gesagt, wachsen 
unsere Bauaufgaben mit jedem 
Jahr Das macht uns selbstver­
ständlich viel zu schaffen. Immer­
hin wäre das nur die eine Seite 
der Sache, wenn wir eine hoch­
entwickelte Baubasis hätten. Wie 
es heute darum in den Sowchosen 
besteh: ist. weiß ja jedermann 
Man hat zu wenig Bautechr.ik. auch 
an Baustoffen mangelt es manch­
mal. Und wenn man dazu nech 
vom Rayonzentrum und von der 
Gebietshauptstadt weit entfernt ist, 
dann lassen sich die Schwierigkei­
ten erst mal richtig spüren.

Vor Jahren, als wir mit unserem 
komplexen Bauprogramm begon­
nen hatten, gab cs aber noch mehr 
Probleme. Wir mußten alle Bau­
stoffe aus Tscheljabinsk oder aus 
Kustanai bringen, und bis dorthin 
waren es ansehnliche Strecken. Das 
kam dein Agrarbetrieb ziemlich 
teuer zu stehen. Deshalb wurde be­
schlossen. eine eigene Baustoffba­
sis zu schaffen. Heute funktioniert 
in unserem Sowchos eine Ziegelei, 
deren Jahreskapazität über 2 000 000 
Backsteine ausmacht. Wir versbr- 
fjen uns damit selbst und verhau­
en die Überschüsse an die be­

nachbarten Kolchose und Sow­
chose.

Gegenwärtig ist unsere Bauarbei­
terbrigade etwa 50 Mann stark. Die 
Bauleute haben das ganze Jahr hin­
durch. viel zu tun. denn es laufen 
immer neue Bestellungen ein. Im 
vergangenen Janr hatten sie Bau­
arbeiten für rund eine Million Ru­
bel verrichtet. In diesem Jahr sol­
len es 1 252 000 Rubel sein.

Alexander MEfÉR, 
Bauleiter im Sowchos „Belo- 
sjorski“

Gebiet Kustanai 

zensorte ..Saratowskaja 46" ange- 
baut war. „Hier haben die Acker­
bauern besonders gute Resultate er­
zielt. Die Probcdrusche zeigten: Der 
Ertrag macht 18 und mehr Deziton­
nen Korn pro Hektar aus."

Gleich daneben lag ein anderes 
Feld, das mit ..Saratowskaja 29" 
bebaut war. Die Angaben lauteten: 
Ebenfalls 18 Dezitonnen. Was gab's 
denn da Besonderes, um sich der­
maßen zu freuen?

„Das ist ein Geheimnis für einen 
Laien", erklärte Stazenko. „Die 
Sache ist die, daß auf diesem Feld 
beim Drusch anderthalb bis zwei 
Dezitonnen Korn vcrlorengchen. 
Und auf dem Nachbarfeld, wo .Sa­
ratowskaja 46' angebaut ist. sind 
die Verluste fast völlig ausgemerzt. 
Man setzte auf beiden Feldern ein- 
unddiesclbcn Maschinen ein, steuer­
te sic bei gleicher Geschwindig­
keit. kurzum man experimentierte 
auf höchstem technischem Niveau. 
Es kommt auf die Fähigkeiten der 
Weizensorte an. Die .Saratowskaja 
29' hat eine weichere Ähre, und das 
ist gerade der Grund der Verluste. 
Die neue Sorte läßt sich mit der 
Kombine etwas schwieriger bearbei­
ten; dafür bleibt aber viel weniger 
Korn auf den Schlägen. Was ist 
vorteilhafter?"

Im Nachbarsowchos wurde mir 
ein weiterer Vorteil der neuen Sor­
te bekannt. Man erklärte mir. daß 
..Saratowskaja 46“ einen zwei Zen­
timeter höheren Halm als ihre Vor­
gängerin hat. Welche Rolle das 
spiele, wollte ich wissen. „Für uns 
ist das sehr wichtig", erklärte Vik­
tor Budingcr. Leiter der Komplex­
brigade. „Im Prinzip, ist ein kurzer 
Halm vorteilhaft, weil somit die 
Gefahr beseitigt wird. daß der 
Wind das reife Getreide beschädigt. 
Aber da taucht ein weiteres 
Problem auf; Bei der Mahd können 
wir die Kombines nicht schnell ge­
nug über die Felder steuern, weil 
der Mähaggregat schnell aussetzt — 
zwischen die Schncidezinken gera­
ten Erdschollen. Steine oder harte 
Stengel. Man muß langsam fahren, 
und das ist Zeitverlust. In dieser 
Hinsicht ist die neue Sorte gerade 
aas. was wir brauchen. Der neue 
Weizen hat einen hohen harten 
Halm."

Das wäre also der praktische 
Wert der Ncucinführungen. Bemer­
kenswert ist, daß in diesem Jahr 
schon über 70 000 Hektar mit neuen 
Sorten bebaut werden. Bahn frei für 
ergiebige Kulturen!

Gennadi KERN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

Erzeuqnisqualit.it
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Rede des Genossen D. A. Kunajew
(Schluß. Anfang S, 1)

biets Alma-Ata sprach, das einen 
immer geftichtigeron Beitrag zum 
Lcbcnsmittelprogramm der Republik 
und de, Landes leistet. Man kann 
mit Genugtuung feststellen, sagte 
der Redner, daß heute vieles reali­
siert worden ist. worüber wir auf 
der Versammlung des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs am 6. Juli vorigen 
Jahres übereingekommen sind. Das 
ist nicht schlecht, Umfassend ver­
läuft die Erschließung der Bewäs- 
serungsflSchcn Akdala und Tschin- 
gcldy. Die Bewässerungflächen beim 
Balchasch ergeben schon Reis, die 
bei Tschingeldy — Kartoffeln und 
Zwiebeln, Futter für die Viehwirt­
schaft. Das ist eine wichtige Sache. 
An der Reihe ist jetzt der Bau des 
Staubeckens Bartogai und des Al­
ma-Atacr Großkanals. Es wurde be­
schlossen. ihn bis zum Karoi zu 
leiten. Der Kanal wird einen soli­
den Nutzen bringen. In seiner Zone 
wird cs eine Reihe neuer Sowcho­
se geben. Das wird ermöglichen, die 
Produktion von Fleisch. Milch, Ge­
müse und Obst zu vergrößern und 
die Versorgung der Werktätigen der 
Rcpublikhauplstadt damit rapide zu 
verbessern.

Um die Agrarproduktion sicher zu 
steigern, unterstrich Genosse D. A. 
Kunajew, muß folgendes beachtet 
werden.
- Erstens. In einer Reihe von Land­
wirtschaftsbetrieben steigt die Ak- 
kcrbaukultur noch immer ungenü­
gend, es wird keine rationelle Nut­
zung des Bodens, der Düngemittel, 
der Technik und des Berieselungs­
wassers gesichert. Die Saatfolgen 
wurden im Gebictsmaßstab nur auf 
einem Drittel des Ackerlands einge­
führt. Das ist nicht wenig, reicht 
aber nicht aus. Manchenorts steht 
die Saatzucht merklich im Rück­
stand. was den Hektarertrag der 

'Getreidekulturen, unter anderem in 
den Rayons Enbekschikasachski, 
Tpehilik und einigen anderen, beein­
trächtigt. Das hat zum Ausfall der 
Getreideernte geführt.

Jetzt stehen Sie vor der Aufgabe, 
rn den Staat im laufenden Jahr nicht 
weniger als 25 Millionen Pud Getrei­
de zu liefern und den I lektarertrag 
dabei auf mindestens 16 Dcziton- 
nen zu bringen/

Eine bessere Nutzung der Bcwäs- 
scrungsländercicn ist in dieser Fra­
ge ein entscheidender Faktor. Je­
doch ist ihr Nutzeffekt im Gebiet 
bei weitem nicht überall groß. Im 
■ Sowchos „Ksyl-Dshigdinski" erzielt 
man auf den Bewässerungsländerci- 
cn nur 10 Dezitonnen Maiskorn je 
Hektar — weniger als auf dem 

Trockenland. Viel zu wünschen läßt 
die Ergiebigkeit der Bewässerungs­
ländereien in anderen Orten übrig.

So darf man nicht weiter han­
deln. Es gilt, die Verantwortung nm 
eine rationelle Nutzung jedes Be­
wässerungshektars zu erhöhen. Die 
Landwirtschaftsbetriebe der Rayons 

Tschlllk, Enbekschikasachski. Tal­
gar. Ili und Kaskclen und die Was­
serwirtschaftsorganisationen müssen 
die Arbeit zur Vorbereitung der 
Ländereien, zum Bau neuer Bericsc- 
hmgssystcmc und zur Rekonstruk­
tion dér bestehenden verstärken.

Es ist wichtig, allerorts die sehr 
nützlichen Erfahrungen solcher füh­
renden Landwirtschaftsbetriebe wie 
des Lenin-Kolchos im Rayon F.n- 
bckschlkasachski. des Alma-Atacr 
Tahnksowchos, des Sowchos „Alma- 
Ata" und des gleichnamigen Kol­
chos im Rayon Talgar. des Swerd- 
low-Kolchos in Rayon Uigurski und 
anderer einzuführen, die auf Bc- 

wässerungsländereien Höchst I e I- 
stungen aufweisen.

Zweitens. Die Produktion von 
Zuckerrüben, Gemüse und Kartof­
feln muß man vergrößern. Obwohl 
sich die Versorgung der Stadt da­
mit in den letzten Jahren etwas ver­
bessert hat, ist bei weitem nicht 
alles getan worden, was in Ihren 
Kräften liegt.

Es ist Zeit, zu erreichen, daß in 
das Gebiet Alma-Ata schon ab die­
sem Jahr Kartoffeln und Gemüse 
nicht mehr eingeführt werden, daß 
deren Eigenproduktion in den nö­
tigen Mengen gesichert wird. Wenn 
nötig, sind im Gebiet unverzüg­
lich neue spezialisierte Sowchose 
auf der Basis der bestehenden Was­
serquellen zu schaffen.

Außerdem sind sie verpflichtet, 
dem Alma-Atacr Obstbau seinen 
einstigen Ruhm zurückzugeben. Die 
Landwirtschaftsbetriebe des Gebiets 
erfüllen die Pläne der Obst- und 
Becrenerfassung noch immer mit 
bedeutenden Rückständen. Das ist 
unzulässig. Das ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans erör­
terte neulich die Vorschläge der 
Wissenschaftler zur Vergrößerung 
der Produktion von Aport-Apfcln 
und von Birnen der Sorte „Lcsnaja 
Krassawiza” sowie zur Verbesse­
rung ihrer Qualität. Jetzt kommt es 
auf die praktische Arbeit an.

Nun zu den Problemen der Vieh­
wirtschaft. Im vorigen Jahr wurde 
das Gebiet auf dem IX. Plenum des 
ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans mit Recht wegen ernsten 
Rückstands dieses lebenswichtigen 
Zweiges kritisiert. In der Berichts- 
Periode haben sich da positive 
Wandlungen vollzogen, jedoch un­
tergräbt ein Teil der Landwirt­

schaftsbetriebe bis heute die Erfül­
lung des Fleisch- und des Milch- 
plans.

.Groß ist im Gebiet der Vichaus- 
fall. Die Erkrankungen der Tiere 
sind stellenweise nicht beseitigt. 
Solche Flcischrasscn wie Galloway 
und Santa Gertrudis sind bis jetzt 
noch schwach verbreitet. Es gibt 
Auch andere Mängel, die wir aufzu­
holen haben, wozu die Erfahrungen 
führender Landwirtschaftsbetriebe 
wirksam zu verbreiten und die fort­
schrittlichen Formen der Arbeitsor­
ganisation einzuführen sind.

Eine wichtige Rolle spielen l>i der 
Ökonomik des Gebiets alle Arten 
des Verkehrs- und des Nachrichten­
wesens. Daher ist cs notwendig, 
die Arbeit der Alma-Atacr Eisen­
bahn. der Kraftverkehrsbetriebe und 
der Zivilluftflotte größtmöglich zu 
verbessern. Es gilt, die Inbetrieb­
nahme der Funkrclaislinie Tschund- 
sha—Nnrynkol zu beschleunigen 
und deti innerbetrieblichen Fern­
sprechverkehr in Sowchosen zu or­
ganisieren.

Es kommt darauf an, Genossen, 
mit allem Ernst und unverzüglich 
an die praktische Lösung solch ei­
nes Problems zu gehen wie der Um­
weltschutz, insbesondere der Schutz 
des Luftbeckens der Rcpublikhaupt- 
stadt. Die zu diesen Fragen gefaß­
ten Beschlüsse sowie die konkreten 
Empfehlungen der Wissenschaftler 
werden bis heute nur unzulänglich 
erfüllt. Die Gebiets-. Stadt- und 
Rayonbehörden müssen für sich 
ganz bestimmte Konsequenzen zie­
hen und diesbezüglich eine strikte 
Erfüllung der Richtlinien der Par­
tei und Regierung gewährleisten.

Die Wichtigkeit der Verstärkung 
der parteimäßigen Aufmerksamkeit 
zu Fragen des Handclswcscns, der 
kommunalen und Dienstleistungsbc- 
Ircuimg der Bevölkerung hervorhe- 
bend, unterwarf Genosse D. A. Ku- 
na|cw einer scharfen, jedoch ge­
rechten Kritik die ernsthaften Män­
gel und Fehler, die es in diesen 
Bereichen noch gibt. Ist denn das 
eine Ordnung, wenn die Bevöl­
kerung der Hauptstadt und des Ge­
biets aus Verschulden nachlässiger 
Mitarbeiter bisweilen ernsthafte 
Störungen in der Versorgung mit 
Elektroenergie, Gas, Wasser und 
Brennstoffen haben muß? Für sol­
che Störungen gilt cs, strenger zur 
Verantwortung zu ziehen.

Es gilt, den Kampf gegen die 
Mängel im Handels- und Dienstlci- 
stiingsbcrcieh rapide zu verstärken.

Es wurde wiederholt davon ge­
sprochen und geschrieben, daß ein­
zelne unserer Systeme nach dem 
Prinzip „Du — mir und ich — dir" 
funktionieren. Außerdem sind im 

Handclswcscn und im Konsumgc- 
nosscnschaftsvcrband der Stadt und 
des Gebiets Alma-Ata nicht wenig 
früher vorbestrafte Personen einge­
stellt. Daher auch Entwendungen, 
Unterschlagungen und anderer 
Mißbrauch. Es ist höchste Zelt, die­
se Bereiche vor Gaunern und Spe­
kulanten zu beschützen.

Der Redner machte die neue Zu­
sammensetzung des Gebictspartci- 
komitces besonders auf so äußerst 
wichtigen Bereich wie die Gemein­
schaftsverpflegung aufmerksam und 
verwies daraui, daß deren Zustand, 
besonders an Bauobjekten, in den 
Schulküchen und Mensen viel zu 
wünschen übrigläßl. Im vorigen 
Jahr war eine ganze Reihe von 
Speisegaststätten der Stadt wegen 
unhygienischcr Verhältnisse darin 
geschlossen worden. Wie sonderbar 
cs auch scheinen mag, nehmen das 
Alma-Atacr Gebiets-, das Stadt- 
tind die Rayönparteikomitecs jahr­
aus, jahrein dazu eine passive Stel­
lung ein. Mehr noch: Manche Ray- 
onpartcikomilccs suchen die gerech­
ten Publikationen in der Presse 
bezüglich der Mißstände im Han- 
deiswesen eifrig zu widerlegen. Ver­
schafft euch mal darüber Klarheit, 
teure Genossen, wer hier wen an­
leitet und wer wem unterstellt ist. 
Das Leben fordert. Sofortmaßnah- 
men zu realisieren und auf all die­
sen wichtigsten Abschniten volle 
Ordnung zu schaffen.

Es gilt auch, den Gesundheits­
schutz nicht außer acht zu lassen, 
wo, wie man gestehen muß, bei 
weitem nicht alles zum Besten be­
stellt ist. Besonders betrifft das ei­
ne Reihe von städtischen, darunter 
auch Kinderkrankenhäusern.

Genosse D. A. Kunajew hob in 
seiner Rede erneut die ganze Ak­
tualität der Aufgaben einer weite­
ren Vervollkommnung der ideolo­
gischen. politischen und Erziehungs­
arbeit hervor.

Davon, was auf diesem wichtig­
sten Abschnitt praktisch geleistet 
worden ist. war die Rede im Re­
chenschaftsbericht des Gebietspar­
teikomitees, in den Ansprachen der 
Delegierten. Doch wir alle, Genue­
sen, müssen deutlich einsehen, sag­
te Genosse D. A. Kunajew, daß 
dies erst der Anfang ist. Die ideo­
logische Arbeit wie es auf dem Ju- 
niplenum (1983) des ZK der 
KPdSU betont wurde, kennt keine 
Unterbrechungen, sie duldet kei­
nen Formalismus und keine Schab­
lone.

Ein gutes Beispiel liefert die Par- 
teipresse des Gebiets. Doch das Ge- 
biets- und die Rayr-narttikomitees 
bringen der Rayonpresse nicht im­
mer die gebührende Aufmerksam­

keit entgegen, wodurch sich viele 
der ihr bis jetzt eigenen Mängel 
erklären lassen.

In manchen Parteikomitees erör­
terte man die Beschlüsse des Juni- 
nlenums (1983) des ZK der 
KPdSU, beschloß Maßnahmen und 
fab sich damit zufrieden. Und als 
olge haben wir eine schwache Ar­

beit vieler Klubs. Bibliotheken und 
anderer Kulturstätten der Haupt­
stadt und des Gebiets. In der städ­
tischen Organisation der Gesell­
schaft „Snanije“ hält jeder dritte 
Lektor schon jahrelang keine Vor­
träge, und viele andere schreiben 
akkurat Zeitungsstoffc ab. fügen 
zwei—drei allbekannte Thesen hin­
zu und schläfern damit das Audi­
torium großartig ein. Auch die 
atheistische Propaganda ist wenig 
effektiv.

Bei der praktischen Lösung all 
dieser Frage müssen alle schöpferi­
schen Organisationen und Anstal­
ten, die Verbände der Schriftstel­
ler. der Journalisten, der Film­
schaffenden. der Komponisten, der 
Künstler, der Architekten und die 
Kasachische Thcatergesellschaft ge­
wichtiger mitreden.

Die Intelligenz der Republik­
hauptstadt hat viele ruhmreiche Ta­
len auf ihrem Konto. Davon spricht 
überzeugend die jüngste Auszeich­
nung einer Reihe von Kollektiven 
wissenschaftlicher und schöpferi­
scher Anstalten mit Orden. Unter 
ihnen sind das Staatliche Akademi­
sche Russische Lermontow-Schau- 
spielhaus, die Zeitung „Kasak ada- 
bieti". das Kasachische Forschungs­
institut für Augenkrankheiten und 
andere.

Genossen! Wie Sie verstehen, 
sind alle unsere Erfolge im be­
trächtlichsten AVaße mit der Gestal­
tung der politischen und Erzie­
hungsarbeit im Geiste hoher Par­
teiforderungen verbunden. Und in 
diesem Aspekt ist es äußerst wich­
tig. mit vereinten Kräften die Er­
ziehung der Jugend zu verbessern. 
Es ist kein Geheimnis, daß unser 
Klassengegner bei der gegenwärti­
gen komplizierten internationalen 
Lage gerade auf die Jugendlichen, 
auf ihre Unreife und Unerfahren­
heit setzt.

Es gibt Fälle, da junge Leute ih­
ren Eltern jahrelang auf der Ta­
sche liegen, der Arbeit fernbleihen 
und einen Weg der Rechtsverlet­
zungen einschlagen.

Wie Sie sehen, an einem Tätig­
keitsfeld fehlt es nicht. Die Erzie­
hung der Jugend muß zur ureige­
nen Sache der ganzen Öffentlichkeit 
werden. Hier ist alles in gleichem 
Maße von Bedeutung: Schule. Fa­
milie. Arbeitskollektiv, Armee, 

Hochschule, Technikum. Beteiligung 
der Veteranen und der Verwaltungs­
organe.

In der Stadt und im Gebiet Al­
ma-Ata gibt es 15 Hochschulen 
und viele Fachmittelschulen. Sie 
bilden 20 Prozent aller Speziali­
sten der Republik aus. Allein die 
Kasachische Staatliche Kirow-Uni­
versität — diese Hochschule be­
geht morgen ihren 50. Gründungs­
tag — hat nahezu 50 000 hochqua­
lifizierte Spezialisten herangebildet 
Doch das Erziehungspotenüal die­
ser und vieler anderer Lehranstal­
ten kann und muß höher sein.

Die Stadt Alma-Ata ist ein aner­
kanntes wissenschaftliches Zen- 
trum. Die Arbeiten der Kasachsta- 
ner Wissenschaftler behaupten sta­
bile Positionen in der Weltarena. 
In unserer Akademie der Wissen­
schaften werden gemeinsame For­
schungen zu vielen Themen mit al­
len RGW-Ländern und einer Reibe 
anderer Länder geführt. Es sind 
auch neue Institute gegründet wor­
den.

Im großen und ganzen sind die 
Forschungen der Wissenschaftler 
der Republik umfangreich und er­
sprießlich. Doch es ist kein Geheim­
nis, daß manche von ihnen sich 
mit Vorliebe unwichtigen Themen 
widmen, drittrangige und manch­
mal auch solche „Probleme" lösen, 
die überhaupt für niemanden von 
Bedeutung sind.

Ein effektives Wachstum der 
Wissenschaft zu erreichen, ihre 
Hinwendung der Produktion zu 
verstärken, das wissenschaftliche 
Potential auf die Hauptrichtungen 
unserer Entwicklung zu konzentrie­
ren. ist hohe Pflicht der Parteiorga­
nisationen. aller Kommunisten der 
wissenschaf fliehen Institutionen 
und Anstalten.

Im Rahmen unserer Aufgaben, 
sagte der Redner, sind wir ver­
pflichtet. mit gebührender Verant­
wortung die vielfältigen Beziehun­
gen zum Mittelasiatischen Rotban­
ner-Militärbezirk und zum östli­
chen Rotbanner-Grenzbezirk zu fe­
stigen. die Hebung der politischen 
und Kampfausbildung der Armee­
angehörigen, die wehrpatriotische 
Erziehung der Werktätigen, den 
Ausbau der Patenkonlakte auf jede 
Weise zu fördern, stets dessen ein­
gedenk. daß Volk und Armee ein 
einheitliches Ganzes sind, und die­
se unsere durch die Zeit geprüfte 
Devise durch Taten zu bekräftigen.

Ferner erinnerte Genosse D. A, 
Kunajew daran, daß auf dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU und 
auf dem XV. Parteitag der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
unterstrichen wurde: Die Arbeitser­
gebnisse der Parteiorganisationen 
sind ein Gesamtbetrag vieler, äu­
ßerst verschiedener Faktoren und 
Summanden. Die entscheidende Be­
deutung kommt dabei der energi­
schen und konkreten Leitung zu. 
Diese Förderung resultiert heute 
aus der ganzen Lage, aus all den 

großen Aufgaben, an denen unsere 
Partei arbeitet.

Die besten Rayonparteikomitees 
und Parteigrundorganisationen, 
sagte er, wurden hier bereits na­
mentlich aufgezählt. Man möchte 
gern ihre Arbeit unterstützen, ihre 
Organisiertheit, Konzentrierthcit 
und den sachlichen Aktionsstil hcr- 
vorheben. Doch leider kommt auch 
Anderes vor. Nicht selten werden 
konkretes Handeln noch immer 
durch Sitzungen, aktive Arbeit — 
durch formelle Papierkrämerei. ho­
he Ansprüche und strenge Kontrol­
le — durch Ermahnungen und 
Überlegungen ersetzt.

Die ernsthaften Aiängcl in der 
Arbeit mit den Kadern sind nicht 
abgeschafft. Im Gebiet hat man 
dem Eindringen einzelner vertrau­
ensunwürdiger Personen auf lei­
tende Posten noch immer keinen 
zuverlässigen Riegel vorgeschoben.

Das alles zeugt von offenem 
Ausschuß in der Arbeit mit den Ka­
dern, von den Fehlern bei ihrer 
Auswahl und Erziehung, die die 
Parteiorgane des Gebiets, der Stadt 
und der Rayons künftig nicht be­
gehen dürfen.

Abschließend sagte Genosse D. A. 
Kunajew: Heute auf der Konferenz 
fand eine ernste, sachliche Ausspra­
che über die aktuellsten und vor­
dringlichsten Probleme statt, die 
die Alma-Atacr Kommunisten und 
die gesamten Gebietsparleiorgani- 
sationen zu lösen haben.

Es war eine aufrichtige, zutiefst 
engagierte und. so will mir schei­
nen, eine fruchtbringende Ausspra­
che.

Es wurde viel konstruktive Kri­
tik geübt. Hoffentlich wird sie von 
der neuen Zusammensetzung des 
Gebietsparteikomitees vollständig 
berücksichtigt werden.

Es liegt jetzt an aktiver orga­
nisatorischer und politischer Ar­
beit, deren Bedeutung im Zusam­
menhang mit den bevorstehenden 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
UdSSR der elften Legislaturperiode 
besonders ansteigt.

Wir müssen, wie das ZK der 
KPdSU unterstreicht, diese wichtig­
ste politische Kampagne engstens 
mit der praktischen Lösung der fäl­
ligen und Perspektivaufgaben ver­
binden, die uns die Partei des gro­
ßen Lenin gestellt hat. indem wir 
erneut und überzeugend unsere 
unerschütterliche Einheit, felsenfe­
ste Geschlossenheit und* die Ent­
schlossenheit demonstrieren. die 
ökonomische und Verteidigungs­
macht der geliebten Heimat zu fe­
stigen. die heilige Sache des Welt­
friedens bis zum siegreichen Ende 
zu verteidigen, wofür unser Land, 
die Partei, ihr Zentralkomitee und 
das Politbüro mit Genossen Juri 
Wladimirowitsch Andropow an der 
Spitze unermüdlich kämpfen.

Gestatten Sie mir. Ihnen von 
ganzem Herzen weitere Errungen­
schaften und die gewichtigsten Er­
folge zu wünschen!

Unter dem Zeichen des 
proletarischen Internationalismus

Bespitzelung auf allen Ebenen

- Der XXV. Parteitag der Kommu­
nistischen Partei Österreichs hat 
■am 15. Januar seine Arbeit been­
det Er fand unter der Losung „Für 
das Recht auf Arbeit, für Frieden 
und internationale Solidarität" 
statt. Mehr als 400 Delegierte, die 
Parteiorganisationen aller österrei­
chischen Bundesländer und der 
-größten Industriezentren des Lan­
des vertraten, berieten über die ak­
tuellen Aufgaben der österreichi­
schen Kommunisten.

Die Tatsache, daß der Parteitag 
sich zu dem Zeitpunkt versammelt 
hat, da in Europa die Stationierung 
heuer amerikanischer nuklearer 
Mittelstreckenraketen begonnen hat 
und der Kontinent damit ernsthaft 
von einem nuklearen Konflikt be­
droht wird, hat den Verlauf der 
Diskussionen wesentlich beeinflußt. 
Der Wiener Abgeordnete W. Strecli 
unterstrich, daß diese Raketen, die 
in unmittelbarer Nähe zur Grenze 
Österreichs aufgestellt werden, eine 
tödliche Gefahr auch für das neu­
trale Österreich darstcliten.

Mehrere Redner befaßten sich 
auch mit dem Problem des Wachs­
tums und der Festigung der Rei­
hen der Partei sowie des Kampfes 
der Kommunisten gegen die Kon­
zeption der „Sozialpartnerschaft".

Mit großer Aufmerksamkeit ver­
folgten die Delegierten die vom 
Geist des proletarischen Internatio­
nalismus durchdrungenen Anspra­
ch n von Vertretern der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion, 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands, der Polnischen Ver­
einigten Arbeiterpartei, der Bulga­
rischen Kommunistischen Partei, 
der Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei und anderer kom­
munistischer und Arbeiterparteien. 
In diesen Reden wurde die brüder­
liche Solidarität mit den österrei­
chischen Kommunisten in ihrem

Gründung der neuen Kommunistischen Partei Spaniens
Rund 1 000 Delegierte aus den 

Provinzen und historischen Gebic 
ten Spaniens, darunter aus Madrid. 
Katalonien. Valencia und dem Bas­
kenland nehmen an dem Grfm- 
dungskongreß der neuen Kommuni­
stischen Partei Spaniens — dem 
Kongreß der Einheit der Kommuni­
sten — teil, der in Madrid eröffnet 
worden ist. Er wurde von der Or- 
gani«ationskommis«ion einberufen, 
die eine Reihe politischer Organi- 
■ationen und Bewegungen vertritt, 
die auf den Positionen des Mar­
xismus-Leninismus und des proleta­
rischen Interna'ionalismus stehen

Auf dem Parteitag soll ein 

Kampf für Frieden, für das Recht 
auf Arbeit und für sozialen Fort­
schritt bekundet.

Die Partcitagsdelcgiertcn billig­
ten eine Reihe von Äbschlußdoku- 
menten. In der Resolution „den 
Frieden wahren, das Leben schüt­
zen" wird entschieden die Statio­
nierung von Pcrshing-2-Raketcn 
und Marschflugkörpern in Europa 
verurteilt. Gleichzeitig unterstüt­
zen sic die Vorschläge der UdSSR 
und anderer sozialistischer Länder 
zur Eindämmung der neuen Runde 
des Wettrüstens, die der amerika­
nische Imperialismus cingelcitet 
hatte.

In einer weiteren Entschließung 
bekunden die Parteitagsleilnehmer 
Solidarität mit den Ländern Asi­
ens, Afrikas und Lateinamerikas, 
die für ihre nationale Unabhängig­
keit, Demokratie und Fortschritt 
kämpfen. Außerdem wurden ein 
Aufruf zum Kampf gegen alle Er­
scheinungen des Rechtscxtremisnius 
im Lande sowie eine Resolution zu 
innenpolitischen und sozialen Pro­
blemen angenommen..

Der Parteitag stimmte einem Do­
kument zu, das die Organisations­
prinzipien für die Tätigkeit der 
KPO in den kommenden Jahren 
enthält

Gewählt wurden die führenden 
Parteiorgane. Zum Vorsitzenden 
der KPO wurde Franz Muhri wie­
dergewählt.

Der XXV. Parteitag der KPO 
verlief in einer Atmosphäre der 
Einheit und Geschlossenheit. Er 
stand unter dem Zeichen des pro­
letarischen Internationalismus und 
demonstrierte die Entschlossenheit 
der österreichischen Kommunisten, 
den aufopferungsvollen Kampf für 
das Recht auf Arbeit, soziale Ge­
rechtigkeit 'und Frieden auf Erden 
lortziisetzcn.

Gericht diskutiert werden, der von 
der nationalen Kommission für 
Einheit der Kommunisten vorberei­
tet wurde Ferner sollen politische 
Leitsätze und die Satzung der Par 
lei verabschiedet und die Wahl der 
lcitenden Organe vorgenommeu 
werden.

Den politischen Bericht erstattete 
Ignacio Gallego, ein Veteran und 
namhafter Funktionär der kommu­
nistischen und Arbeltcrbewcguni' 
Spaniens. Er verwies auf die Npt 
wendigkeit der Gründung cinei 
neuen Kommunistischen Partei Sf 
niens und erklärte, daß der „Euro 
kommunismus" eine Spaltung der

Wichtige Bestimmungen aufgenommen
Die UNO-Kommission für trans­

nationale Gesellschaften hat in 
New-York eine Sondertagung be­
endet. Die Kommission beschäftigt 
sich mit der Ausarbeitung eines 
völkerrechtlichen Dokuments, das 
die Räubertätigkeit der Monopole 
in den Entwicklungsländern ein­
schränken soll. Trotz des Wider­

Kommunisten Spaniens, ihren mas­
senhaften Austritt aus der KPS 
und den Verlust ihres Einflusses 
und ihrer Autorität und eine Nie­
derlage hei den jüngsten allgemei­
nen Parlamentswahlcn verursacht 
'□I. Die Krlscnsilualiiin, die in der 
KPS entstanden Ist, ist darauf zu- 
-ückZu!ühren. daß die Leitung der 
KPS von der Theorie und Praxis 
les Marxismus-Leninismus und der 
internationalen kommunistischen 
Jewegung abgewichen ist. die Gc- 
'luchte, der KPS mißachtet hat. 
Der .Euro! ■ mmunlsmtis’ hat uns 

getrennt, der Marxismus-Leninis­
mus wird uns vereinen", erklärte 

standes der Delegationen der füh­
renden imperialistischen Staaten, 
vor allem der USA, hat die Kom­
mission einen Bericht angenommen, 
der den Appell enthält, die Ausar­
beitung eines „Vcrhaltcnskodex“ 
für transnationale Gesellschaften in 
diesem Jahr zu absolvieren.

Die Experten haben sieh dafür

Ignacio Gallego.
Der Redner ging auf die interna­

tionale Lage ein und sagte: durch 
Verschulden der imperialistischen 
Krejse, vor allem der Administra; 
lion Reagan, sei eine ange^ 
spannte Situation in der Welt 
entstanden, die durch erhöhte Akti­
vitäten des Militär-Industrie-Kom­
plexes gekennzeichnet wird. Ignacio 
Gallego kritisierte In scharfen Wor­
ten die Stationierung neuer ameri­
kanischer Nuklearraketen in West­
europa. die den Frieden in Europa 
und in der ganzen Well schwer 
gefährden. Er verwies auf die ag­
gressive Natur der NATO und 

Eine Meldung in der BRD-Illu­
strierten „Stern" hat Millionen 
Bundesbürger mit größter Sorge er­
füllt: In den letzten drei Jahren 
hat sich in der Bundesrepublik 
Deutschland die Zahl der Telefona­
te. die abgehört werden, mehr als 
verdoppelt!

Um diese antidemokratischen 
Praktiken, die nichts anderes als 
Verletzung der Bürgerrechte be­
deuten, als „legitim“ erscheinen zu 
lassen, hat das Justizministerium 
versichert, die Telefonate würden 
„nur" mit gerichtlicher Genehmi­
gung abgehört.

Das, worüber der „Stern“ berich­
tete, ist Bestandteil einer umfassen­
den Aktion der Bespitzelung „An­
dersdenkender". Der Bundesverfas­
sungsschlitz, dem die Hexenjagd 
in der BRD obliegt, zählt zu ihnen 
vor allem die Kommunisten, An'i- 
‘aschisten und andere Demokraten 
In den zehn Jahren des Bestehens 
des berüchtigten Beschlusses über

Die faschistische Pinochet-Junta 
erhärtet ihre Repressalien gegen 
die Gegner ihres Regimes. In San­
tiago und anderen Städten des Lan­
des nehmen die Volksaktionen kein 
Ende. Ihre Teilnehmer fordern den 
Rücktritt des verhaßten Diktators, 
die Einstellung des Terrors und die 
Einleitung von Sofortmaßnahmen 
zur Verringerung der massenhaften 
Arbeitslosigkeit im Lande.

Im Bild: Inhaftierung eines Teil­
nehmers der Antiregierungsaktion 
in Santiago

Foto: AP—TASS 

ausgesprochen, daß in dieses inter­
nationales Dokument solche wich­
tigen Bestimmungen aufgenommen 
werden, wie das V erbot einer Ein­
mischung transnationaler Gesell­
schaften in die inneren Angelegen­
heiten junger Staaten und der V er­
zicht auf Kollaboration mit dem 
südafrikanischen Rassistenregime.

sprach sich für den Austritt Spa­
niens aus diesem Block und die 
Liquidierung amerikanischer Mili­
tärstützpunkte auf dem Territorium- 
dieses Landes aus. Unter den ge­
genwärtigen Bedingungen, sagte 
er, besteht die dringlichste Pflicht 
jedes Kommunisten darin, ein ak­
tiver Kämpfer für Frieden und für 
Internationale Entspannung zu 
sein.

An dem Parteitag beteiligen sieh 
Vertreter der kommunistischen und 
Arbeiterparteien der sozialistischen 
Länder mehrerer Länder West­
europas, Afrikas und Lateinameri­
kas wie auch mehrerer nationaler 
Befreiungsbewegungen An der Ar­
beit des Parteitage« nehmen Vertre­
ter der Kommunistischen Partei der 
Scwj-tunion teil.

------------ Kommentar -------------

..radikale Elemente" sind mehr als 
5.000 Menschen Opfer der „Berufs- 
verböte" geworden, mehr als zwei 
Millionen wurden einer demüti­
genden Loyalitätsprüfung unterzo­
gen.

Den Zielen einer verstärkten 
Verfolgung der Bürger wegen de­
mokratischer Gesinnung soll auch 
die geplante Volkszählung in der 
BRD dienen. Sie ist von den Be­
hörden als Aktion bedacht, die um­
fassende Angaben über jeden Bun­
desbürger liefern soll. Die demo­
kratische Öffentlichkeit meint dazu 
mit vollem Recht: Wer kann ga­
rantieren, daß diese Angaben nicht 
von Geheimdiensten oder Polizei 
mißbraucht werden. um d i e 
„schwarzen Listen“, die in über­
zahl existieren, zu erweitern?

Besonders aktiv betätigt sich da­
bei das vom CSU-Mann Zimmer­
mann geleitete BRD-Innenministe-

Zweierlei
Objektive Kommentatoren werten 

das im Ministerium für Auswärtige 
Angelegenheiten der UdSSR an die 
Botschaften mehrerer westlicher 
Staaten in Verbindung mit einem 
„Vorschlag der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrages an die 
Mitgliedstaaten der NATO zur Fra­
ge der Befreiung Europas von che­
mischen Waffen“ übergebene Aide- 
Memoire als bedeutenden Schritt 
der Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft bei Durchsetzung ihrer 
Erundsätzlichen und konsequenten 

inie. die auf internationale Ent­
spannung, auf Einstellung des 
Wettrüstens, auf Abrüstung und 
Abwendung der Kriegsgefahr ge­
richtet ist.

Gleichzeitig versucht die westli­
che, vor allem die amerikanische. 
Propaganda, die Bedeutung dieser 
Friedensinitiative zu bagatellisieren 
und sie als einzelnen, isolierten 
Schritt der UdSSR und ihrer Ver­
bündeten hinzustellcn, die angeb­
lich in letzter Zeit daraui hinsteu­
ern. Verhandlungen über Rüstungs­
begrenzung und Abrüstung einzu­
stellen, und für eine Sackgasse bei 
diesen Verhandlungen verantwort­
lich sind. Somit wird ein gewis­
senloser Versuch unternommen, die 
an der Scheiterung der Verhand­
lungen und am beispiellosen Wett­
rüsten und der Anheizung der in­
ternationalen Spannung wirklichen 
Schuldigen — die USA und ihre 
engsten NATO-Verbündeten — zu 
entlasten.

Denn gerade Washington, das ei­
nen Kurs auf eine rapide Anhäu­
fung von Waffen und eine militäri­
sche Überlegenheit über die So­
wjetunion cingeschlagen hatte, ließ 
keine Mittel ungenutzt, um eine 
Vereinbarung zu verhindern und 
die Verhandlungen zu torpedieren. 
Gerade die Reagan-Administration, 
die sich das Ziel gestellt hatte, neue 
amerikanische Erslschhgsraketen 
in Westeuropa zu stationieren und 
den Kontinent in einen potentiel- 

rium. Dieser Exponent der erzreak­
tionären Strauß-Partei will seinen 
Haß gegen alle Demokraten, die 
gegen die Stationierung amerikani­
scher Erstschlagswaffen in der Bun­
desrepublik kämpfen, nicht verheh­
len. Zimmermann sorgt vor allem 
dafür, daß die Polizei mit Wasser­
kanonen zur Auflösung friedlicher 
Demonstrationen versorgt wird. Er 
ist der Urheber des Gesetzentwur­
fes, der den „Ordnungshütern" um­
fangreiche Vollmachten sichert und 
sic bei der Mißhandlung von De­
monstranten ermuntert.

Es wird also auf allen Ebenen 
bespitzelt. Diese Bespitzelung zeugt 
davon, daß die Machthaber am 
Rhein alle zum Schweigen bringen 
wollen, die für eine friedliche Ent­
wicklung der Bundesrepublik 
Deutschland, für Verständigung 
mit ihren osteuropäischen Nachbarn 
und für die echte demokratische 
Ordnung in diesem Lande eintre­
ten.

Igor MASLOW 

Politik
len „Schauplatz eines begrenzten 
Nuklcarkrieges“ umzuwandeln, hat 
die Genfer Verhandlungen von 
vornherein als zweck- und aus­
sichtslos „einprogrammiert" und 
diese auch zum Scheitern geführt. 
Gerade diese Administration, die 
den bereits unterzeichneten SALT-2- 
Vcrtrag vom Tisch gefegt hatte, 
verfolgte hartnäckig einen Kurs 
auf die Torpedierung der Verhand­
lungen über die Begrenzung und 
Reduzierung strategischer Rüstun­
gen. über das vollständige Verbot 
aller Kernwaffentests, der Wiener 
Verhandlungen über die gegensei- 
und Rüstungen in Mitteleuropa.

Die Sowjetunion und deren Ver­
bündeten im Warschauer Vertrag 
setzen diesem gefährlichen destruk­
tiven Kurs unermüdliche Anstren­
gungen zur Durchsetzung eines 
umfassenden Aktionsprogramms 
entgegen, das auf die Einstellung 
des Wettrüstens und Bannung der 
Kriegsgefahr gerichtet ist. Dieses 
Programm dokumentierte sich in 
der Prager Politischen Deklaration 
des Politischen Beratenden Aus­
schusses und in der Gemeinsamen 
Erklärung der Teilnehmer des Mos­
kauer Treffens der höchsten Reprä­
sentanten von sieben sozialistischen 
Staaten Es enthält unter anderem 
den Vorschlag, einen Vertrag über 
den gegenseitigen Verzicht auf die 
Anwendung militärischer Gewalt 
und über die Aufrechterhaltung 
friedlicher Beziehungen zwischen 
den Teilnehmern beider militärpo­
litischen Bündnisse abzuschließen, 
die Frage des Einfrierens der nu­
klearen Rüstungen aller kernwaf­
fenbesitzenden Länder und in er­
ster Linie der Sowjetunion und der 
Vereinigten Staaten usw. Ihre An­
strengungen sind darauf gerichtet, 
im Interesse der gesamten Mensch­
heit eine Wende zum Besseren in 
der internationalen Lage herbeizu­
führen und das Abgleiten zum Ab­
grund zu verhindern.
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Briefe an die
Treuudsclian

Frieden 
brauchen alle

..Ich will keinen Krieg, ich will, 
daß immer die Sonne scheint und 
am frühen Morgen die Vögel zwit­
schern. Ich will, daß alle Menschen 
der Welt glücklich sind." Diese ein­
fachen Worte «us dem Brief einer 
Schülerin der zweiten Klasse der 
Schule Nr 5 wurden zum Leitmo­
tiv des Konzert-Meetings ..Wir 
«timmen für den Frieden!“, der im 
Kustanaicr Kulturpalast „Stroitel" 
st.-'tfand.

Das Konzcrtprogramm war dem 
Thema Friedenskampf gewidmet. 
Im Fover der Kulturstätte wurde 

den zahlreichen Gästen eine Bü­
cherausstellung und eine Ausstel­
lung von Kinderzeichnungen zur 
Schau geboten.

Einprägsam war das Auftreten 
des Kinderensembles. geleitet von 
Wladimir Fritzler. Die heiteren Tän­
ze und fröhlichen Lieder von fried­
licher. sorgloser Kindheit in unse- 

., rem Lande waren eine Art Protest
• gegen die weltweiten Kriegsandro-
• hungen.

Rudolf .ARENSDORF

Schweigen 
dürfen wir nicht 

„Nie darf es Tod qeben!
Nie dürfen die Mütter weinen.”

Diese Gedichlszeilen dienten als 
« Epigraph für das vor kurzem im 

"Sowchos „Krasnojarski“ durchge- 
“ führte mündliche Magazin, das aus 

vier Teilen bestand. Der erste Teil 
tnig den Titel ..Die Teufelsküche",

■ darin wurde über das Buch des ja- 
■' panischen Schriftstellers Sejiti Mori- 
. mura gesprochen. der in seinem 

Werk die barbarischen Experimente 
der ..Sondergruppe 731" der Kwan- 
tungcr Armee an lebendigen Men­
schen und die Vorbereitungen Ja­
pans zum Bakterienkrieg gegen die 
UdSSR dokumentarisch belegt. In 

. der „Sondcrgnippe 731" wurden 
mehrere Hunderte von Versuchen. 

.' wo doch allein der Gedanke an die­
se einem normalen Menschen zuwi­
der ist. mit einer brutalen Berech­
nung angcstellt. Seiiti Morimura 
setzte sein Leben aufs Spiel. er 
wurde verfolgt, dennoch hat er sein 
Werk bis zu Ende geführt.

..Ich habe dieses Buch geschrie­
ben. nicht um die Grausamkeiten zu 
präsentieren", sagte er, „ich wollte 
nur. daß es in 'der Geschachte der 
Kriege keine leeren Stellen gäbe.“ 

Dieses Ziel verfolgten auch wir 
Organisatoren des Magazins bei 
dessen Gestaltung, daher erzählten 
wir von den Ereignissen des zwei- 

«_ ten Weltkrieges. Der zweite Teil 
£■ des Magazins wer „NATO — Waf­
fe« de der Aggression“ betitelt. Hier 

wurde über die Lage in Grenada,

GTO-Komplex 
in Aktion

Zu den vielen Arbeitsauszeich­
nungen des Kollektivs der Plastefa­
brik ven Schewtschenko kam neu­
lich die Rote Wanderfahne des 
Zentralrat-cs der freiwilligen Sport­
vereinigung .Jcnbek" hinzu. Damit 
wurden die Sportler der Fabrik für 
die besten Erfolge bei der Einfüh­
rung des GTO-Komplexes in ihrem 
Betrieb ausgezeichnet.

..Körperkultur und Sport sind gu­
te Freunde und Helfer unserer Ar­
beiter geworden", sagt der Kom­
somolsekretär der Fabrik Alexej 
Kassjanow. „Jeder zweite Arbeiter 
H uns ist aktiver Sportler. I»er 
GTO-Komplex ist bei unseren Werk- 
tätigen gut angeschrieben. Auf un- 
cren Versammlungen sprechen .vir 

oft darüber, erzählen über die Ge­
schichte dieser Bewegung. über 
ihre Erfolge und Probleme "

Zu den Aktivisten des GTO- 
Kornplexe* gehören der Schlosser 
Viktor Kusin, der Mechaniker Sergej 
Chramzow. der' Apparatewart Juri 
Smyk. Besonders aktiv ist der Me­
thodiker Valeri Bjat. Auf seine 
Initiative haben die Sportler nicht 
weit von der Fabrik auf einem lee­
ren Terrain einen Sportplatz für die 
Leichtathleten und Knüttelspieler 
des Betriebs eingerichtet.

In diesem Jahr haben fast 300 
Arbeiter. Ingenieure und Techniker 
des Betrieb« die GTO-Abzeichen 
erhalten. Hier gibt es Sportgemein­
schaften in 10 Sportarten, die von 
ehrenamtlichen Trainern geleitet 
werden. Die Mannschaft „Polymer", 
die von N. Michailenko. Meister des 
Sports in Handball, trainiert wird, 
ist Siegerin der Republikmeister­
schaft und Bronzcprcisträger der 
Meisterschaft um den Pokal de« 
Unioosrates dir Sowjctgewerkschaf-

Dic Fußball- und Volleyballspieler 
der Fabrik sind ständige Preisträ­
ger der Spartakiade der i’eiwtlli- 
een Sportvereinigung „Jinbeli". die 
Tischtennismannschaft des Betriebs 
belegte während dir letzten Sparta- 
Riede den ersten Platz.

Viel Aufmerksamkeit wird in der 
Fabrik der Vorbereitung der jun­
gen Leute zum Armeedienst ge- 
schenkt. Alle von hier Einberufe­
nen sind zum Armeedienst mit dem 
GTO-Abzelchen verschiedener Stu­
fen gegangen

Im Betrieb gibt es keine Kader­
fluktuation. Die gut gestaltete Sport­
massenarbeit zieht die jungen 
Arbeiter. Schulabgänger und Demo­
bilisierte an Sie kommen in die 
Fabrik, um hier zu bleiben.

(KasTAG) 

über das Blutmassaker der amerika­
nischen Soldateska in Salvador, Li­
banon. Nikaragua u. a. berichtet. 
Zum Schluß dieses Teils haben die 
Schüler der 7. Klasse das Lied der 
Patrioten von Chile gesungen.

Die nächste Seite begann mit dem 
Lied „Die Buchenwälder Mahn­
glocke“ und hatte die Überschrift 
„Mensch, rette den Planeten Erde!" 
Die Bibliothekarin Larissa Wagner 
erzählte über die massenhaften 
Friedensmanifestationen und Kund 
gcbungrn. über die Friedensanhän­
ger in Europa und in der ganzen 
Welt.

Abschließend rezitierten d i c 
Schulkinder Friedensgedichte. Die 
Leiterin der Kinderbibliothek Irene 
Meier hatte die Anwesenden mit 
der Bücherausstellung, die gerade 
auf der Bühne ihren Platz fand, bc- 
knnntgemacht Die Führende des 
Magazins, die Leiterin der Schulbi­
bliothek Ella Janewitsch, ist mit ih­
rer Aufgabe gut fertig geworden. 
Sie sagte mehrere Gedichte auf. 
sprach leidenschaftlich zu den Zu­
schauern. Den Anwesenden wurde 
nachher eine Filmchronik vorge­
führt. die der Filmvorführer A. Scß- 
ler ausgewählt hatte. Die Mitar­
beiter der Bibliothek von Dshangis- 
Kuduk haben beschlossen, ein münd­
liches Magazin auch in der Sow- 
chosabtcilung Krasnojarka zu ver­
anstalten. Ihr Ziel ist. daß jeder 
Dorfeinwohncr darüber nachdenke. 
was er persönlich zur Erhaltung 
des Friedens leisten kann.

Amalie SCHLEIM,NG. 
Leiterin der Dorfbibliothek

Gebiet Zelmograd

Beliebt 
bei Kunden

Vor sieben Jahren kam die junge 
Näherin Nelly Oswald in das 
Dienstlcistungshaus des Dorfes Glu- 
bokoje. In dieser relativ kurzen 
Zeit hat sie sich zur Meisterin ihres 
Fachs hochgearbeitet und steht heu­
te einer Komsomolzen- und Jugend­
brigade vor. die sich mit der Ferti­
gung von Damenkleidem befaßt.

Wird die Leiterin des Dienstlci- 
stungshauses Hilma Maltz nach den 
Schrittmachern des sozialistischen 
Wettbewerbs im Kollektiv gefragt, 
so nennt sie unter den ersten die 
Näherin Nelly Oswald.

Die Brigade um Nelly Oswald 
ist vielen Kunden gut bekannt. Sei­
ne Erzeugnisse liefert das Kollektiv 
stets in höchster Qualität, daher 
auch das Ausbleiben von Beanstan­
dungen. Wer sich von diesen Nähe­
rinnen einmal ein Kleid nähen ließ, 
der möchte künftig nur zu ihnen 
kommen.

Nelly Oswald hat zwei Kinder, 
findet dennoch immer Zeit für wei­
tere Qualifizierung und gesellschaft­
liche Arbeit. Sie ist Mitglied des Ge­
werkschaftskomitees und Agitator. 
Diese Pflichten wie auch alle ande­
ren Aufträge erfüllt sie stets ge­
wissenhaft.

Georg KISSLING

Gebiet Ostkasachstan

Vor sieben Jahren wurde im Kul­
turpalast „Dshansugurow" in Tal­
dy-Kurgan ein Zirkusstudio für Kin­
der und Jugendliche gegründet. 20 
Enthusiasten mit dem leiden­
schaftlichen Zirkusfreund Artur Eu- 
rich an der Spitze fertigten selbst 
das komplizierte Requisit an. nähten 
Kostüme. Nach vier Monaten an­
gespannter Proben traten die jungen 
Zirkusartisten auf die Bühne des 
Kulturpalastes und bezaubertrn die 
Zuschauer durch ihren Enthusias­
mus, durch die Liebe, mit der jedes 
Mitglied des einträchtigen Kollek 
tivs an seine Konzertnummer heran­
ging.

Vielleicht, weil es die erste Zir­
kusgruppe in der Stadt war. fanden 
die Artisten Anerkennung unter al­
len Einwohnern, die ihnen ihre klei­
nen Mißerfolge verziehen. Die klei­

nen Äquilibristen. Jongleure. Clowns. 
Akrobate wurden gerngesehenc Gä­
ste der Schüler und Studenten, der 
Arbeiter der Stadtbetriebe, der Dorf­
einwohner des Gebiets.

Seit 1979 leitet das Studio Albina 
Palatkina. Selbst ständige Teilneh­
merin aller Laienkunstfeste der 
Stadt, leidenschaftliche Sportlerin 
der ersten Leistungsklasse in Akro­
batik. widmet sich Albina völlig der 
Arbeit im Studio, übermittelt ihre 
reichen Erfahrungen den jungen Ar­
tisten.

Heute sind es schon 80 Jungen 
und Mädchen, die ohne ihren Zir­
kus nicht leben können. In dieser 
Zeit ist die Meisterschaft der „lei­
nen Artisten aus Taldy-Kurgan be­
trächtlich gestiegen. In da« Studio 
werden immer neue Mitglieder aus 
der Unterstufe de’ Schulen und so­
gar aus den Kindergärten aufge-

Ein Sanatorium im Werk
Die Stadt Ust-Kamenogorsk In 

Kasachstan ist das führende Z-i 
truin der NE-Metallurgie: Hier befin­
den sich das größte Blei- und Zink- 
sowie das Titan« und Magnesi­
umkombinat des Landes Natürlich 
sind sie potentielle Quellen einer 
ungünstigen Einwirkung auf die 
Menschen. Um die Gesundheit der 
Hüttenwerker zu erhalten, hat der 
medizinische Stadtdienst ein System 
der Prophylaxe und Behandlung der 
Berufskrankheiten erarbeitet

„Ich war äußerst verwundert, a'- 
Arzte bei mir Symptome der Stahl 
Intoxikation entdeckten. denn Ich 
fühlte mich nicht krank Nach einer 
Kur hat mich die Administration 
de« Kombinats (mit meinem Ein­
verständnis! aus der Sinterabtei­
lung. wo ich früher gearbeitet hat­

-------------------------------------------------------------------- ----------------- ------------------------------- Waren für das Volk —

Vasen aus... Bierflaschen
Etwa sechstausend Jahre stellt 

der Mensch Glas her, und die 
Scherben, welche die ägyptischen 
Pharaonen oder ihre Höflinge mach­
ten, liegen bis heute noch unver­
sehrt im Boden, falls sie sich nicht 
in Muscumsexponate verwandelt 
haben. Mit der Zeit wurden die 
Scherben immer mehr. und alle 
blieben sie im Boden, der heute vor 
lauter Glassplitter an der Sonne 
glitzert: Glas fault nicht, brennt 
nicht, zerlegt sich nicht in seine 
Bestandteile. Und heute. da das 
Glas zu einem der wichtigsten Bau­
materialien geworden ist — man 
baut ganze Paläste aus Glas. Stahl 
und Beton — gibt es auch entspre­
chend mehr Scherben, ganze Berge 
und volle Gruben, die immer höher 
und immer voller werden.

Zur Herstellung von Glas aus 
dem Gemengesatz braucht man Oxi­
de von Silizium und Bor. Allumi- 

Die Einwohner des Dorfes Roshdestwenka, Gebiet Zelinograd. haben 
für die Verkäufer des örtlichen Warenhauses (im Bild e. I. n. r.) Olga 
Bi ssygina. Eugenie Schnell und Adel Kraus viel gute .Worte übrig. Sie be­
dienen die Kunden stets sehr aufmerksam und führen-mit Recht den Titel 

. Beste des Kor.sumgenossenschaftshandels der UdSSR“. Auch im Kunden­
buch findet man viele an sie gerichtete Danksagungen.

Foto: Jürgen Osterle

Lustige Manege
nommen, was .die künftigen Erfolge 
des Kollektivs garantiert.

Mehrmals wurden die kleinen Zir­
kusartisten Laureaten der . Gebiets- 
hicnkunstschaü. sie wurden mit 
Diplomen und Ehrenurkunden aus­
gezeichnet. Aber besonders wert­
voll und unvergeßlich war für die 
Jungen und Mädchen des Zirkusstu­
dios die Auszeichnung des Jahres 
1981 — eine Touristenreise nach Mos­
kau. Für die meisten war das die 
erste Begegnung mit der Hauptstadt 
unserer Heimat, mit ihren Sehens­
würdigkeiten. Denkmälern. Thea­
tern. Zu einem bleibenden Ereignis 
wurde im Leben der Studiomitglie­
der das Treffen mit den Artisten des 
Moskauer Zirkus, der damals gerade 
seinen 100. Gründungstag leierft. 
Die schöpferischen Begegnungen 
mit den Berufskünstlern hinterlie­
ßen bei den begeisterten Zirkus­
freunden einen tiefen Eindruck und 
wirkten sich auf ihre weitere Be­
schäftigung mit dieser schwierigen 
und komplizierten Kunst positiv aus.

Nach der Rückkehr aus Moskau 
gingen sie mit doppeltem Elan an 
die Proben und bereiteten ein gro­
ßes Programm vor. das von der Ju­
ry hoch eingeschätzt wurde. Mit 
diesem Programm traten sie vor den 
Schülern des Gebiets auf.

Im Studio sorgt man stets nicht 
nur um die Steigerung der Meister­
schaft der jungen Artisten, sondern 
auch um das ideologisch-künstleri­
sche Niveau ihrer Programme. Viel 
leistet auf diesem Gebiet der künst­

te. in die unschädliche Prod'ikE >n 
— die Reparaturwerkstatt — über- 
geführt. Der Monatslohn blieb ge­
nauso hoch wie auf dem früheren
Arbeitsplatz. Die Gewcrl.icluifisor- 
ganisation hat meiner Familie un­
ter Berücksichtigung mein' « Ge­
sundheitszustandes außer der Keilte 
eine Vierzimmerwohnung zugewie- 
scn. Zur Zeit fühle ich mich ganz 
gesund und bin in die Sinterabtei- 
hing zurück-gekehrt Zweimal jähr­
lich lädt man mich zur verbeugen­
den Untersuchung ein Die Ärzte 
stellen schon nicht nicht frühere 
Diagnose", erzählt 
mandujew. Schlosser 
nogorsker Blei- und 

Sein Bericht wird

Alexander Si- 
iin Ust-Kame- 
ZinkkoinbinaL 
von der Leite­

rin der , Stadtabteilung für Ge­
sundheitswesen Larissa Semjono­

nium und Phosphor. Kalium und 
Blei u. a. Wasser. Wärme, Energie. 
Zur Herstellung von Glas aus Glas, 
d. h. zum Umschmclzcn von Bruch- 
flas — fast nichts von alledem. Es 

ann zur Quelle bedeutender Ein­
sparungen werden: eine Tonne 
Bruchglas kommt 250 Kilo kalzinier­
ter Soda gleich, die man zur Her­
stellung von Glas braucht. Die Her­
stellung von Glas aus Bruchglas 
erfordert viermal weniger Energie 
als die Glasproduktion aus Roh­
stoffen. Die Aufzahlung dir Vortei­
le. die aus der Verarbeitung des 
Bruchglases entstehen, könnte man 
fortsetzen.

In Karaganda funktioniert der er­
ste Betrieb in der Republik. der 
Bruchglas verarbeitet. Und bereits 
im ersten Jahr seiner Tätigkeit — 
1983 —. da es noch an Erfahrun­
gen und so manch -anderem fehlte, 
hat der Betrieb — ein Abschnitt im 
Kombinat für Volksbedarfsartikel — 

lerische Leiter des Studios Genna­
di Ptizyn. der an jede Nummer 
schöpferisch hcrangeht und immer 
etwas Neues, Originelles findet.

Das Zirkusstudio hat schon seine 
Veteranen., die ihr Kollektiv nicht 
vergessen und ihm stets .mit Rat 
und Tat bcislehen. Besonders aktiv 
ist Michail Staroselski. ehemaliges 
Studiomitglicd, der sich heule als 
Zahnarzt in der Stadtpoliklinik be­
tätigt. Er konnte seine Lieblingsbe­
schäftigung nicht .völlig aufgeben 
und findet jeden Tag Zeit nach Fei­
erabend. um in den Kulturpalast zu 
kommen und ein paar Stunden zu 
trainieren. Er leitet ehrenamtlich 
die Gruppe der Jongleure.

Für die heranwachsenden Arti­
sten ist er ein gutes Vorbild. Im 
Februar 1983 trat Michail im popu­
lären Fernsehprogramm „Im weiten 
Kreis" auf und begeisterte die Zu­
schauer mit seiner geschliffenen 
Kunst.

Heute arbeitet das Kollektiv des 
Zirkusstudios von Taldy-Kurgan an 
einem neuen Programm, das dem 
30. Jubiläum der Neulanderschlie­
ßung gewidmet ist. Es sind auch 
zahlreiche l oste in den Kindergär­
ten des Gebiets vorgesehen, während 
der die kleinen Zuschauer sich mit 
der lustigen Welt des Zirkus be- 
kanntmachen werden.

Alexander DIETE. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

wa kommentiert:
„Man braucht sich nicht zu wun­

dern. daß Alexander keine Krank- 
hcitsziichen wahrgenommen hat: 
Arzte Italien sie während der prophy ­
laktischen Untersuchung entdeckt. 
Die Vorbeugung und Früherken­
nung der Anfangsforinen der Be­
rufskrankheiten ist eine der Haupt­
richtungen der sowjetischen Medi­
zin. Nach diesen Prinzipien handeln 
auch die Gesundheitsschutzorgane 
unserer Stadt. Zweimal jährlich 
werden alle Mitarbeiter der Hüt­
tenproduktion ohne Ausnahme, auch 
hei gutem Befinden einer obliga­
torischen ärztlichen L’ntersuchung 
unterzogen.

Arbeiter und Angestellte, bei de­
nen nian Anfangssymptolne von 
Bcrtifscrkrankurtgcn erkannt hat.

Erzeugnisse für 350 000 Rubel her­
gestellt.

An den Bunker fährt ein Autokip­
per mit Bruchglas — zerschlagene 
Flaschen, Fensterglas. Glasgcfäßc 
verschiedener Bestimmung u. a. — 
und kippt den Inhalt in den Behäl­
ter. Danach wird das Glas gewa­
schen und sortiert. Darauf wird 
Soda hinzugetan, und die Giassplit- 
ter werden geschmolzen. Dann kom­
men die Glasbläser Valeri Matronen- 
ko oder Heinrich Dricdger und for­
men Vasen. Konfektkörbe und 
Aschenbecher, verzieren sic mit far­
bigem Glas. Ganz so einfach ist 
die Technologie nun doch nicht. Um 
diese Gegenstände hcrzustellen. 
muß man so manches wissen und 
können. Und das Verdienst dieser 
und anderer Meister ist um so größer, 
daß sie nirgends lernen konn­
ten, sie mußten alles durch eigene 
Erfahrung ergründen; dieser Indu­

Der heiße
Die Handlung dieses Films, die 

erste sowjetisch-afghanische Kopro­
duktion, spielt in der heutigen Af­
ghanischen Republik, in der erfolg­
reich, wenn auch Unter großen 
Schwierigkeiten ein neues Leben 
aiifgcbaiit wird. Die Aprilrevolution 
1978 schreitet unaufhaltsam durch 
das Land und bringt immer neue 
soaiale und wirtschaftliche Um­
wandlungen mit sich

Auf Einladung der Regierung 
trifft in Kabul der bekannte sowje­
tische Chirurg Wladimir Fjodorow 
ein. Unterwegs vom Flughafen zum 
Hospital, in dem er nun arbeiten 
wird, offenbaren sich seinem Auge 
die Merkmale des Aufkommenden 
— moderne Häuser, Baustellen. 
Autos in den Straßen. Das alles 
konfrontiert mit Überbleibseln des 
Mittelalters, am Fuße der Gebirge, 
die Kabul von allen Seiten umrin­
gen, schmiegen sich Lehmkaten an­
einander, in den Straßen sicht man 
Frauen, deren Gesichter hinter der 
Parandsha verhüllt sind. Das, was 
die ausländischen Touristen als 
„afghanische Exotik" preisen, zeugt

Interessante Entdeckung
Astronomen und Vermessungsin­

genieure Lettlands sind der Auffas­
sung: daß sie am Rande Smiltcnes. 
einer kleinen Stadt in dieser an der 
Ostküste gelegenen Sowjetrepu­
blik. einen Metcoritenkrater ent­

deckt haben. Die Hypothese rief gro­
ßes Interesse hervor, weil, in der 
Welt insgesamt nur rund 20 derar­
tige Vertiefungen registriert sind, 
deren Herkunft auf einen Meteori- 
teneinschlag zurückzuführen ist. Die 
Wissenschaftler wurden auf eine mit 
Gesträuch und Bäumen bewachse­
ne 11 Meter tiefe kegelförmige Gru­
be mit einem Durchmesser von 85 
Metern im oberen Teil eines Sand­
hügels aufmerksam. Ihre Form. Bö- 
schungsneigung und mehrere ande­
re Merkmale deuteten darauf hin, 
daß sie bei der Explosion eines 
kosmischen Körpers entstanden war. 
In der Nähe wurden zwei weitere

Metro-Wagen mit 
Asynchronmotor erprobt

Ein Metro-Wagen mit Asynchron­
motor ist in Leningrad erfolgreich 
getestet worden.

Heute werden die U-Bahnzüge 
von Triebwagen mit Gleichstrom­
motor gezogen. Sie weisen kompli­
zierte Kontaktapparaturen auf. Das 
ständige Anlassen. Bremsen und 
Gcschwindigkcitsregeln wird durch

Moskaus Wasserversorgung wird
Bei R.shew am Wolgaoberlauf ist 

in diesem Jahr mit der Errichtung 
eines Stausees begonnen worden, 
dessen Wasser über den Moskau- 
Kanal zur sowjetischen Metropole 
geleitet und ihre Wasserversorgung 
wesentlich verbessern soll. Ein mehr 
als I 000 Meter langer Erddamm 
wird einen Stausee von etwa 100 

werden in den Dispensairenachweis 
aufgenommen und ohne Unlcrbre- 
chung der beruflichen Tätigkeit in 
ihren Betrieben behandelt. Auf dem 
Gelände des Ust-Kamenogorsker 
Blei- und Zinkkombinats ist z. B. 
in einem extra gebauten zweige­
schossigen Gebäude die Poliklinik 
untergebracht -- eine Filiale des 
Stadtkrankenhauscs. Hier halten 
Arzte verschiedener Fachrichtungen 
ihre Sprechstunden ab- ein Inter­
nist, ein Berulspathologe. ein Chi­
rurg. ein Nervcnarz usw. Eine phy­
sikalisch-therapeutische Kur kann 
man durchmachen, ohne das Bc- 
tri< bsgelände zu verlassen.

Dieses Betriebssanatorium ist aus 
den Mitteln des Kombinats gebaut 
worden. Und wenn die Notwen­
digkeit einer dauernden Behandlung 

striezweig ist nicht nur in Kasach­
stan, sondern im ganzen Land neu. 
Es gibt zwar ein ähnliches Werk im 
Ural, dessen Erfahrungen ebenfalls 
noch gering sind.

Kabir Kussainow. der Leiter die­
ses Betriebs, Bauingenieur von Be­
ruf, ist für diesen neuen Industrie­
zweig F»uer und Flamme. Er 
schwärmt für den ökologischen Nut­
zen, abgf sehen vom wirtschaftli­
chen. welchen die Ausnutzung von 
Bruchglas mit sich bringt.

„Die Vorräte an diesem Rohstoff, 
den man eher als Halbfabrikat be­
trachten kann“, führt er aus, „sind 
kolossal, und ihre Utilisierung ist 
ein Gebot der Zeit. Leider gibt es 
in unserer Produktion eine Reihe 
von Mängeln, die die rapide Ent­
wicklung dieses Zweigs beeinträch­
tigen. Die Ofen und die ande­
ren Ausrüstungen sind für die Be­
triebe konstruiert, in denen Glas 
aus dem Gemengesatz erhalten 
wird. Für unseren und ähnliche Be­
triebe gibt es bisher weder speziel­
le Ausrüstungen noch gründlich ent­
wickelte Technologien, es fehlen die 
wissenschaftlichen Empfehlungen 
für die hundertprozentige Anwen­

Neue Filme

Sommer in Kabul
vor allem von der schreienden Ar­
mut und enormen Not des werktä­
tigen Volkes. Die Revolution hat 
viele verheißungsvolle Veränderun­
gen heraufbeschwört, jedoch in 
dieser kurzen Frist konnten bei wei­
tem nicht alle religiösen Vorurteile, 
die in diesem Land herrschen, die 
jahrhundertelange Rückständigkeit 
und Rechtlosigkeit des einfachen 
Volkes überwunden werden.

„Die Feinde der Revolution, die 
Duschmanc. bringen nicht soviel 
Mut und Kraft .auf, um offen zu 
kämpfen, ihr Stil ist der .geheime 
Kampfführt dèr sowjetische 
Arzt Melnikow, der schon einige 
Jahre hier,arbeitet, seinen Kollegen 
Fjodorow in die Situation ein. 
„Verbissen kämpfen sie gegen alle, 
die die neue Macht unterstützen, 
dabei verschonen sie weder Frau­
en noch Kinder und Greise."

Bald beginnen für Fiodorow hei­
ße Tage, bis an den Rand ausge- 
füllt mit Operationen, Sprechstun­
den. Konsultationen. Immer neue 
Autozüge mit Verwundeten treffen 
im Spital ein. und jedem muß 

ähnliche Vertiefungen gefunden.
Die Forscher haben hier das 

.Magnetfeld vermessen und topogra- 
Èhische Aufnahmen gemacht. Die 

xperten zeigten dabei besonderes 
Interesse für das Verhältnis zwi­
schen dem Durchmesser und der 
Tiefe der Trichter. Dieses fällt merk­
würdigerweise mit den Verhältnis­
zahlen zusammen, die voo der be­
kannten Gruppe der Mcteoritenkra- 
ter auf der Ostseeinscl Saaremaa in 
der benachbarten Sowjetrepublik 
Estland stammen. Die bevorstehen­
den Bohrarbeiten sollen detaillier­
ten Aufschluß über das Mikrogefüge 
des Sedimentgesteins in der Gnibe 
von Smiltene geben. Sollte dabei 
sogenanntes Steinmehl entdeckt wer­
den. so kann die Hypothese nach 
Auffassung ihrer Urheber als be­
wiesen gelten.

Schaltungen bewerkstelligt, die viel 
Elektrizität verbrauchen. Dagegen 
ist ein Asynchronmotor im Betrieb 
zuversichtlicher. Experten, die einen 
neuen Triebwagentyp konstruiert 
haben, sind der Auffassung, daß 
mit dem Asynchronmotor bis zu ei­
nem Viertel' der jetzt verbrauchten 
Energie eingespart werden kann.

Quadratkilometer Fläche entstehen 
lassen Trotz der bedeutenden 
Druckhöhe — bis zu 33 Meter — 
ist der Bau eines Betonübcrfalls. 
einer Schiffahrtsschleuse und eines 
Wasserkraftwerks mit zwei 20-Me- 
gawatt-Aggregaten in einem Block 
vorgesehen.

Moskau verbraucht jeden Tag 

besteht, bekommt der Patient eine 
Einweisung ins städtische Kran­
kenhaus."

„Die Gesundheit der Hüttenwer- 
! er Ist das Anliegen nicht nur der 
Arzt.’, sondern auch des städtischen 
Sanitätsdienstes, der Administra­
tionen und Gewerkschaftsorganisa­
tionen der Betriebe", sagt Valcri 
Jakupow. Chefarzt der sanitär­
epidemiologischen Station. „Dazu 
ein konkretes Beispiel. In der Kad­
miumabteilung des Blei- und Zink­
kombinats gab cs Abweichungen 
vom Fertigungsverfahren, die das 
Ausströmen schädlicher Gase ver­
ursachten. Auf Anregung der Ärzte- 
und'lngcnieurbrigade und der Kom­
mission für Komplexprüfung der 
Arbeitsbedingungen hat die Admi­
nistration die Abteilung sofort ge­
schlossen. obwohl man dabei auch 
den Produktionausstoß einstellen 
mußte. Solche Brigaden und Kom­
missionen sind in allen Hüttenbe­
trieben organisiert worden. Zu ih­

dung von Bruchglas bei der Glas 
Produktion. Unsere Erzeugnisse ha­
ben eine Reibe von Mängeln: Wir 
erhalten immer noch keine homoge­
ne Masse, wir haben cs noch nicht 
gelernt, die. Farben zu steuern, un­
ser Glas ist grünlich, wir müßten 
aber weißes Glas erhalten, dem wir 
dann eine beliebige Farbschattie­
rung verleihen könnten. Die Erfah­
rungen der vorhandenen Betriebe 
bei uns und In den sozialistischen 
Staaten sollten verallgemeinert wer­
den."

Die wirtschaftliche Nutzung der 
materiellen Ressourcen ist eine Re­
serve für die weitere Hebung der 
Effektivität der gesellschaftlichen 
Produktion. Qabci spielt die Wie­
dergewinnung au; Abfällen der 
Produktion eine nicht zu unter­
schätzende Bedeutung.

Und die Glassplitter, zerschlage­
ne Flaschen und Gläser, von denen 
wir in unserem Alltagsleben nie 
wissen, was damit anzufangen ist, 
gehören auch dazu.

Artur HORMANN. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

schleunigst Hilfe erwiesen werden. 
Unter den Verwundeten gibt es 
nicht nur Verteidiger der Revolu­
tion, sondern auch ihre verbisse­
nen Feinde. Auch solche, die sich 
verirrt haben, die sich nicht aus 
prinzipiellem Haß auf die Seite des 
Gegners gestellt haben, viele von 
ihnen sind von den Duschmanen 
erpreßt oder belogen worden.

Der sowjetische Arzt Fjodorow 
überzeugt sich, wieviel Ausdauer 
und Mut die afghanischen Revo­
lutionäre aufbringen. um diese 
Menschen für die gerechte Sache 
zu gewinnen, wie hart sic gegen 
die Feinde kämpfen.

In der Rolle des Chirurgen Fjo­
dorow sehen wir ■ den populären 
Schauspieler Oleg Shakow, der es 
versieht. Leben in diese Gestalt 
einzuhauchen. Die Regie führte Ali 
Chamrajew. Das Drehbuch schrieb 
Wadim Trunin unter Teilnahme 
von Asadulla Chabib.

Der Film ist eine aufschlußrei­
che Seite in der Geschichte der so­
wjetisch-afghanischen Beziehungen.

Manfred. HELM

MOSKAU Die Feldsaison 1983 
brachte den Teilnehmern der Kri­
mer-archäologischen Expedition des 
Staatlichen Historischen Museums 
aufschlußreiche Funde. Bei den Aus­
grabungen im Südwestteil der 
Halbinsel, der im 1 und 2. Jahr­
hundert unsere’ Zeitrechnung mit 
skythisch-sar malischen Mischstäm­
men bevölkert war. entdeckten die 
Wissenschaftler eine Menge von Er­
zeugnissen aus jener Epoche, darun­
ter Glas- und Keramikgeschirr. 
Wirlschaftsgerâte. Schmucksachcn.

Im Bild: Die Teilnehmer der Ex­
pedition — Oberassistent im Staat­
lichen Historischen Museum I. I. 
Guschtschina (rechts} und Laboran­
tin J. J. Nowikowa sichten und sy­
stematisieren die während der Aus­
grabungen entdeckten Keramiker­
zeugnisse. Foto: TASS 

weiter verbessert
rund 5.5 Millionen Kubikmeter Was­
ser. Mit anderen Worten kommen 
600 Liter Wasser auf jeden Bewoh­
ner — das ist einer der höchsten 

Werte in der Welt. Die Stadt wächst, 
cs entstehen immer neue Wohnvier­
tel, die Kapazität der Industriebe­
triebe nimmt zu.

nen gehören in der Regel der Di­
rektor. Fachleute für Sicherheits­
technik und Umweltschutz, der Vor­
sitzende des Gewerkschaftskomitees, 
Arzte aller Fachrichtungen. Mitar­
beiter der sanitärepidemiologischcn 
Station. Sie prüfen aufmerksam die 
Einhaltung der Normen der Arbeits­
bedingungen. machen Luftproben in 
Abteilungen und auf dem Werkgc- 
lände. untersuchen die hermetische 
Abdichtung der Ausrüstungen, ana­
lysieren den Rauschpegel, kontrol­
lieren das Ventilationssystem usw."

Lind die Ergebnisse? Während der 
letzten 15 Jahre gab . es in Ust- 
Kamenogorsk keine akuten Bleiver­
giftungen: die Zahl anderer Er­
krankungen hat sich bedeutend ver­
mindert.

Rewmira WOSCHTSCHENKO
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